
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezügspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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35. Jahrg.

Enthüllungen über die abgeſette Preußen Regierung

Millionen aus der Preußenkaſſe für politiſche Propaganda

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags
zur Nachprüfung der Geſchäftsgebarung des früheren preu
ßiſchen Finanzminiſters Dr. Klepper bei der
Preußenkaſſe, der Pächterkreditbank und
der Domänenbetriebs geſellſchaft trat zu
ſeiner erſten öffentlichen Sitzung zuſammen. Der Vor
ſitzende, Abgeordneter Dr. Zubke (Dtn.) erklärte zunächſt,
daß urſprünglich in Ausſicht genommen worden ſei, vor
den Reichstagswahlen den Ausſchuß nicht mehr tagen zu
laſſen. Er habe aber bereits am 6. Oktober von der Re
gierung ſo wichtiges Material erhalten, daß es
nach ſeiner Anſicht der Offentlichkeit ſo ſchnell wie möglich
unterbreitet werden müſſe.

Jn lebhafter Geſchäftsordnungsausſprache wandten
ſich darauf Sozialdemokraten und Zentrum gegen die ſo
fortige Abhaltung der Sitzung. Der Vorſitzende wies
ſozialdemokratiſche Vorwürfe wegen parteipolitiſcher Rück

Von deutſchnatio

antrag wurde ge
abgelehnt.

Die Unterſuchung würde vom Preußiſchen Landtag
gefordert, weil der dringende Verdacht beſteht, daß, wie es
in dem Bericht des deutſchnationalen Abgeordneten Steuer
heißt, Klepper „aus eigenem Antrieb ſowie teilweiſe auf
Veranlaſſung von Mitgliedern der früheren preußiſchen
Regierung BraunHirtſiefer und auf Veranlaſſung führen
der Politiker, die der Regierung naheſtanden, zum Schaden
der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und damit
indirekt zum Schaden des Preußiſchen Staates Handlun
gen begangen hat, die gegen ſeine dienſtlichen Pflichten
Und teilweiſe auch gegen das Strafgeſetz ſchwerwiegend
verſtoßen“.

Es handelt ſich um fünf Einzelhaändlungen, und zwaär:
1. das ſogenannte „Sonderkonto einen ſchwar

zen Fonds, den ſich Klepper durch gewiſſe bankmäßige
Manipulationen zugelegt hatte,

2. die Finanzierung der der Sozialdemokratie nahe
ſtehenden Zeitſchrift Magazin der Wirtſchaft,

3. den „Fall des Staatsſekretärs Dr. Abegg“,
4. das „Zwölf-Millionen- Geſchäft der Stadt

Köln“ und
5, die Finanzierung der Kölniſchen Volkszeitung.

Der Berichterſtatter des Unterſuchungsausſchuſſes iſt
der Anſicht, daß dieſe fünf Fälle nur einen Teilausſchnitt
des geſamten Unterſuchungskomplexes darſtellen, daß aber
die jetzt zur Beurteilung ſtehenden Fälle ſo ſchnell wie
möglich zuerſt geklärt werden müſſen.

Zu den einzelnen Punkten führte der Berichterſtatter
Abgeordneter Steuer (Dtn.) aus: Dr. Klepper habe über ein

„Sonderkonto A“
verfügt. Dieſes Konto ſei von Klepper benutzt worden, um ihm
Geldbeträge zur Erweiſung perſönlicher oder parteipolitiſcher
Gefälligkeiten zu entnehmen. Er habe dieſes Verfahren ſogar
noch fortgeſetzt, als er preußiſcher Finanzminiſter geworden ſei.
In den Wochen des preußiſchen Wahlkampfes ſeien beſonders
häufig Abgänge von dieſem Konto zu verzeichnen. Die wäh
rend der Miniſterſchaft Kleppers über den Direktor der
Domänenbank, Dr. Schmidt, abgehobenen Beträge ſtänden
größtenteils unter dem ren Verdacht, als direkte oder
indirekte Wahlkampfſubventionen der drei Re
gierungspaärteien verwendet worden zu ſein. Hierüber
ſei die eidliche Vernehmung des Miniſters Hirtſiefer, des
früheren ſtaatsparteilichen Abgeordneten Wachhorſt de Wente
und auch des Miniſterpräſidenten Braun erforderlich. Aus
dem „Sonderkonto A“ ſeien u. a. 20000 Mark dem früheren
Miniſterialdirektor Dr. Spiecker zugefloſſen.

Der Bericht wendet ſich dann Vorgängen zu, die mit der
wirtſchaftspolitiſchen Wochenſchrift

Magazin der Wirtſchaft
zuſammenhängen. Obwohl es weder Aufgabe der Preußen-

kaſſe noch der Domänenbank ſein könne, die Journaliſtik eines
Raffael Bernfeld zu finanzieren, hätten Klepper und Doktor
Schmidt eine Regelung getroffen, nach der die Domänen-
betriebsgeſellſchaft ohne ſchriftlichen Vertrag im Spätſommer
1929 dem Bernfeld für das Magazin 115 000 Mark als Dar

lehen ausgezahlt habe.
Weiter ſchildert der Berichterſtatter die Hergabe eines
Kredites der Preußenkaſſe an den ehemaligen Staats

ſekretär des Jnnenminiſteriums, Dr. Abegg.

Mitte dieſes Jahres habe die Geſamtſchuld 17600 Mark be
tragen. Erſt Anfang September habe Dr. Abegg die Mittel
zur Tilgung ſeiner Schuld geſchaffen und die jahrelange Rück
ſtändigkeit der Zinſen damit erklärt, daß ihm die Notwendig-
keit einer Jnnehaltung der Zinstermine nicht bekannt geweſen
ſei. Der Berichterſtatter ging weiter auf die

Hergabe eines 12-Millivnen-Kredites an die Stadt Köln
ein. Dieſer Kredit ſei bis heute noch nicht zurückgezahlt. Um
die Kreditverlängerungen habe ſich immer wieder Dr. Adenauer
unter Einſchaltüng des Miniſters Hirtſiefer bemüht. Als durch
die Bankenkriſe vom Juli 1931 auch die Verhältniſſe dieſes
mit dem Aufgabenkreis der Preußenkaſſe nicht zu vereinbaren
den Geſchäftes äußerſt ſchwierig geworden ſeien, ſeien auch die
oberſten Spitzen der Zentrumspaärtei, Prälat Dr. Kaas und
Reichskanzler Dr. Brüning, eingeſchaltet worden, die am
31. Juli 1931 den Reichsbankpräſidenten Dr. Luther erſucht
hätten, die Reichsbank zu veranlaſſen, dieſes Geſchäft anders
als damalige Kreditgeſchäfte zu behandeln.

Der letzte vom Berichterſtatter vorgetragene Fall bezieht
ſich auf

die Kölniſche Volkszeitung
Jn einer Beſprechung von Zentrumspolitikern ſei darüber
eklagt worden, daß der Preußiſche Staat zwar demokratiſchenh tungen gegenüber eine offene Hand hade, den Zeitungen

des Zentrums gegenüber aber nicht. Um dieſer Ungleichheit
abzuhelfen, ſei der Plan erörtert worden, den Preußiſchen
Staat an der Kölniſchen Volkszeitung finanziell zu beteiligen.
Jn einer Beſprechung zwiſchen Braun, Hirtſiefer und dem
Finanzminiſter Höpker-Aſchoff habe der letztere aber eine Be
teiligung des Staates nicht für möglith gehalten. Präſident
Klepper ſei daher beauftragt worden, das Geſchäft aus Mitteln
der Preußenkaſſe zu machen. Jn dieſem Fall ſei die Heimbank
dazwiſchengeſchoben worden. Jnsgeſamt ſeien 2330 000 Mark
aus Mitteln der Preußenkaſſe über die Heimbank zum Erwerb
von Aktien der neugegründeten Görreshaus-AG. (Kölniſche
Volkszeitung) verwendet worden. Später ſeien noch 120 000
Mark für Aktien der Germanig hinzugekommen. Es handele
ſich hier um eine aus parteipolitiſchen Rückſichten unter Schä
digung der Preußenkaſſe durchgeführte Subventionierung der
damaligen Regierungspreſſe.

Nach Entgegennahme des Berichts würde beſchloſſen,
die nächſte Sitzung am Dienstag abzuhalten und zunächſt
die Materie der Kölniſchen Volkszeitung zu behandeln.
Als Zeugen vernommen werden ſollen u. a. der ehemalige
Miniſterpräſident Braun, die früheren Miniſter Höpker-
Aſchoff und Hirtſiefer, Dr. Klepper, Prälat Kaas, Konſul
Maus und der Vorſitzende der Rheiniſchen Zentrums
partei Mönnig.

Mit den Stimmen der Nationalſozialiſten und der
Deutſchnationalen bei Stimmenthaltung der Kommu-
niſten wurde ein nativnalſozialiſtiſcher Antrag an
genommen, wonach die zuſtändige Staatsanwaltſchaft
erſucht wird, auf Grund des Berichts und des Akten
materials gegen die ſchuldigen Perſonen ein Strafver
fahren einzuleiten und dieſe Perſonen ſofort zu verhaften.
Die Nationalſozialiſten ſtellten feſt, daß ihr Antrag ſich in
erſter Linie gegen Dr. Klepper richte.

Antrag auf Verhaftung Kleppers
dem Stagatsanwalt zugeleitet.

Der Vorſitzende des Klepper- Unter
ſuchungsausſchuſſes des Preußiſchen Landtages,
der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Zubke, hat den in
der Sitzung des Ausſchuſſes angenommenen Antrag gegen
Klepper inzwiſchen dem zuſtändigen Staats anwalt
zugeleitet. Der Antrag hat endgültig folgende Faſſung
Der Ausſchuß wolle beſchließen, den zuſtändigen Staats
anwalt mit der Einleitung eines Strafverfahrens
gegen den Finanzminiſter Dr. Klepper und die etwa ſonſt
beteiligten Perſonen zu beauftragen und die etwa in Be
tracht kommenden Perſonen, ſoweit Gründe auf Flucht
verdacht mit Rückſicht auf die Höhe der zu erwartenden
Strafen oder wegen Verdunkelungsgefahr vorliegen,

verhaften zu laſſen. JWie von zuſtändiger preußiſcher Stelle verlautet, hat
das Finanzminiſteri um nach dem Bekanntwerden
der gegen die Geſchäftsführung der Preußenkaſſe und der
von ihr abhängigen Jnſtitute im Unterſüchungsausſchuß
des Landtages erhobenen Vorwürfe pflichtgemäß

eine Unterſuchung eingeleitet.
Es ſind zunächſt die beteiligten Sachbe arbeiter ver
nommen worden, ebenſo wurden die in Frage kommenden

Bankkonten geprüft. Eine Außerung des früheren
Finanzminiſters Klepper iſt mit Rückſicht auf das Ver
fahren Preußen Reich vor dem Staatsgerichtshof bisher
noch nicht eingeholt worden.

Jn der Angelegenheit des ZwölfMillionen-Kredits
an die Stadt Köln hat eine kleine Anfrage der Deutſch
nationalen der kommiſſariſchen preußiſchen Regierung
Veranlaſſung gegeben, den Regierungspräſidenten in Köln
zu beauftragen, den Oberbürgermeiſter Kölns
um eine Stellungnahme zu erſuchen. Dieſe Außerung ſteht
noch aus. Die Staatsregierung ſei daher zur Zert zu
einer abſchließenden Erklärung zu den erhobenen Vor
würfen nicht in der Lage.

Zentralgenoſſenſchaſtskaſſe geht an das
Reich über.

Die Beratungen des Reichskabinetts. Ein Brief des Reichs
bankdirektoriums.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in An
weſenheit des Reichsbankpräſidenten Luther mit einer
Reihe von Fragen. U. g. wurde auch das Schreiben
des Reichsbankdirektoriums an die Reichs
regierung, das ſich mit den Auswirkungen der Kontin
gentspolitik befaßt, geſtreift. Zu dieſem Schreiben ver
lautet an zuſtändiger Stelle, die Reichsregierung ſtelle in
Ubereinſtimmung mit der Reichsbank feſt, daß über einen
internen Brieſwechſel keine Auskunft gegeben wer

den könne Das eine aber könne feſtgeſtellt werden, daß
eine Gefährdüng der Währung nicht behauptet wor
den ſei und auch nicht vorliege Die Frage der Kon
tingentspolitik als ſolche wurde im Reichskabinett nicht
behandelt.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich weiter abſchlie
ßend mit der Neuregelung der Preußenkaſſe, d. h.
mit der Umwandlung der Preußiſchen in

eine Deutſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe.
Im gleichen Zuge ſoll die finanzielle Bereinigung der
illiquid gewordenen Kredite der Preußenkaſſe erfolgen.
Dies ſoll durch den Erlaß einer Verordnung des
Reichspräſidenten geſchehen, in der die Reichsregierung
zur Ausgabe von Schatzanweiſungen für das neue
Inſtitut ermächtigt wird. Mit den hierfür ausgegebenen
Reichsmitteln wird das neue Jnſttut endgültig auf
das Reich übergehen. Gleichzeitig ſoll eine Neuregelung
der Arbeitsweiſe des Jnſtituts durch verantwortliche Ein
ſchaltung der land wirtſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen
Selbſtverwaltungskörper und der Länder erfolgen.

Mit der dadurch gleichzeitig eingeleiteten Sanierung
des Genoſſenſchaftsweſens im ganzen Reich ſoll weiterhin
eine Sonderregelung für

die Geroſſenſchaften im Oſthilfegebiet
erfolgen, durch die die oſtdeutſchen Genoſſenſchaften von
allen uneintreibbaren Forderungen bei feſtgefahrenen Be
trieben und unabhängig von ihrer etwaigen Umſchul-
dungsfähigkeit befreit werden.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Vollzugsausſchuß der Allgemeinen Beamten

vereinigung in Paris hat jetzt in einem Rund
ſchreiben gegen die von der franzöſiſchen Regierung be
abſichtigten Gehaltskürzungen Stellung ge
nommen. Jn dem Rundſchreiben heißt es u. a., daß die
Vereinigung mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden
Mikteln dieſe Maßnahme bekämpfen werde. Der Voll
zugsausſchuß hat die Schaffung einer beſonderen Kaſſe
beſchloſſen, durch die der Widerſtand auch auf finanzieller
Grundlage organiſiert werden ſoll.

Vor dem Militärgericht in Wilna fand ein Prozeß
gegen 27 Soldaten der polniſchen Armee ſtätt,
die ſich ſämtlich wegen Zugehörigkeit zur Kommu
niſtiſchen Partei und kommuniſtiſcher Werbetätig
keit zu verantworten hatten. 26 Angeklagte wurden zu
insgeſamt 134 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Die
beiden Hauptangeklagten erhielten je neun Jahre ſchweren
Kerkers.
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Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl
wird von Hof aus eine Beſichtigungsreiſe durch
das oſtbayeriſche Notgebiet, vor allem das
Waldgebiet des Frankenwaldes und des Bayeriſchen
Waldes, antreten. Auf Bitte der bayeriſchen Regierung
wird ſich der Miniſter ſelbſt von der beſonderen Notlage
dieſen Gegenden überzeugen. e



Die Vier-Mächte- Konferenz
Frankreich kommt zur Viermächte

konferen z.
über das Reſultat der en gliſch-franzöſiſchen

Beſprechungen in London wird vom franzöſi
ſchen Auswärtigen Amt folgende Mitteilung ausgegeben:

„Jn London hat ein Meinungsaustauſch zwiſchen
Macdonald, Simon und Herriot über den briti
ſchen Vorſchlag einer Konferenz zwiſchen Frankreich,
England, Deutſchland und Jtalien ſtattgefun
den, die den Zweck haben ſoll, die Schwierigkeiten zu löſen.
die ſich gegenwärtig in Genf geltend machen. Die Miniſter
haben ſich in der Auffaſſung geeinigt, daß die Konferenz
die vier vbengenannten Mächte umſaſſen ſoll und daß
Genf der geignete Tagungsort iſt.

Die britiſche Regierung ſucht infolgedeſſen um die Zu
ſtimmung der beiden anderen Regierungen nach. Die Kon
ferenz wird „offiziöſen und präliminarenCharakter“ tragen. Gegenſtand der Tagung iſt
Prüfung und Vorſchlag von Mitteln, die geeignet ſind,
der Abrüſtungskonferenz die wirkſame Wiederaufnahme
des gemeinſamen Werkes im Rahmen des Völkerbundes zu
geſtatten.“

Herriot gibt falſche Parolen aus.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot iſt nach

Beendigung ſeiner Londoner Beſprechungen mit Macdo
nald wieder nach Paris zurückgekehrt. Vor ſeiner Ab
fahrt behauptete er u. a. noch folgendes: Durch die Zu
ſammenkunft ſei die engliſchfranzöſiſche Freundſchaft
noch verſtärkt worden, und er und Macdonald ſeien als
noch beſſere Freunde auseinandergegangen, als ſie es
ſchon vorher geweſen wären. Die Annahme, daß Frankreich
ſich dieſer Viermächtekonferenz widerſetzt habe, ſei
„falſche(12). Frankreich habe ſich „niemals geweigert“, an
einem freundſchaftlichen Meinungsaustauſch der Mächte
teilzunehmen. Herriot verſtieg ſich ſodann zu der Be
hauptung, daß Frankreich „keinesfalls der Friedensſtörer“
ſei. Man ſehe das daran, daß Frankreich die Konferenz
angenommen habe, während Deutſchland in deſſen
Intereſſe die Konferenz hauptſächlich abgehalten werden
ſolle, die Konferenz abgelehnt habe. (Herriot ſtellt hier
wieder einmal die Tatſachen auf den Kopf.)

Deutſchlands Bedingung.
An zuſtändiger deutſcher Stelle wird hierzu erklärt,

daß die deutſche Regierung aus der Frage des Konſe
renzortes keine Preſtigefrage machen wolle. Wenn
ſich Deutſchland aber ſchon damit abfinden müſſe, in Genf
zu verhandeln, dann müſſe die vorherige K lä rung
der Gleichberechtigungsfrage zur Voraus-ſetzung gemacht werden, da gerade in Genf Gefahr beſtehe,
daß man aus der urſprünglich beabſichtigten Gleichberech
figungskonferenz möglicherweiſe in die eigentlichen Ab
rüſtungsver handlungen hineingleiten würde,
wodurch dann der alte Zuſtand wiederhergeſtellt würde.

Kein „grüner Tiſch“, geſchweige denn ein „runder
Tiſch“, ſondern überhaupt kein Tiſch ſtand in dem
Zimmer, in dem die engliſch-franzöſiſche Konferenz in
London ſtattfand. Dieſe welterſchütternde Tatſache wird
in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe ausdrücklich ver
zeichnet und an dieſen fehlenden Tiſch die Vermutung ge
knüpft, daß irgendwelche protokollariſchen Aufzeichnungen
nicht gemacht werden konnten, ſo daß es ſich bei den Be
ſprechungen nicht um offizielle Verhandlungen,
ſondern um einen „offenen und herzlichen
Meinungsaustauſch gehandelt hat. Hauptſache
iſt, daß bei dieſem „herzlichen Meinungs aus
tauſch nicht ein „herz liche s“ Bündnis, eine „Entente
cordiale“ geworden iſt, ein Wort, das ja für Deutſchland
einen böſen Klang hat. Bevor Deutſchland die Einladung
nach Genf annimmt, wird es ſich vor allem die Gewißheit
verſchaffen müſſen, daß es in London nicht einer irgend
wie gearteten en gliſchefranzöſiſchen Front in
der Frage ſeiner Gleichberechtigung gegenübergeſtellt
wird, denn dann würden ihm die Sekundantendienſte
Jtaliens zwar eine moraliſche Unterſtützung ge
währen, aber eine Verſchiebung der Verhandlungsbaſis
zum Nächteil Deutſchlands nur ſchwer verhindern können.

MächteEinigung gegen Deutſchland!
Deutſchlands Einfluß in Genf ſoll noch

mehr vermindert werden.
Jn den geheim geführten Verhandlungen des vier

zehngliedrigen Genfer Ausſchuſſes für die Neubildung der
politiſchen Leitung des Völkerbundes iſt jetzt
eine en dgültige Regelung gefunden worden, die in
keiner Richtung den deutſchen Jntereſſen entſpricht.

Die Vereinbarung geht grundſätzlich dahin, daß in
Zukunft neben dem Generalſ ekretär zwei ſtell ver
kretende Generalſekretäre und drei Untergener a l
ſekretäre aufgeſtellt werden ſollen. Von dieſen ſechs
Poſten werden fünf von den Vertretern der Großmächte
Und einer von dein Vertreter einer kleineren Macht beſetzt.
In internationalen Kreiſen wird jetzt mit der Ernennung
des Franzoſen Aven o zum Generalſekretär bereits
als Tatſache gerechnet. Der letzte Verſuch von deutſcher
Seite, eine Einſchaltung des deutſchen Untergenera I
ſekretärs in die politiſche Leitung durch Schaffung
eines Turnus herbeizuführen, in dem die drei Unter
generalſekretäre a b wech ſeln d den Poſten des ſtellver
kretenden Generalſekretärs beſetzen ſollen, iſt im Ausſchuß
von einer großen Mehrheit abgelehnt worden. Die
jetzige Neuregelung bedeutet eine Einigung zwiſchen Eng
land, Frankreich und Jtalien mit den kleineren Mächten
über den Kopf der deutſchen Vertreter hinweg. Der
deutſche Einfluß würde ſich im Völkerbundſekretariat
nach dieſer Regelung gegenüber dem bisherigen Zuſtand
ſogar noch verſchlechtern, da die Stellung des deutſchen
Untergeneralſekretärs durch die Schaffung von zwei ſtell
vertretenden Generalſekretären noch weiter herabgemin
dert wurde. Ebenſo dürfte der deutſche Untergeneral
ſekretär in Zukunft mit der Leitung politiſch w ichtiger
Abteilungen nicht betraut werden.

Italien verlangt Gerechtigkeit
für Deutſchland.

Eine ſehr bemerkenswerte Erklärung Aloviſis.
n einer Unterredung ſetzt ſich der italieniſche
Kabinettschef und Haupt vertreter Jta-
liens in Genf, Baron Aloiſi, für die Reviſion
des Verſailler Vertrages und die Anerkennung der
deutſchen Gleichberechtigung ein. Daß der Ver
ſailler Vertrag nicht ewig beſtehen könne, ſei ſchon dadurch
bewieſen, daß bereits wichtige Einzelheiten ſo die Repa
rationsklauſel revidiert worden ſeien.

Ttalien begünſtige die Reviſion der Friedensverträge,
weil dieſe völlig unbillig gegen Deutſchland und Ungarn
ſeien. Jtalien habe keine bevorzugten Sympathien für
die eine vder andere Partei in dieſen Staaten. Jede
Regierung in Deutſchland oder Ungarn könne auf Jtaliens
Unterſtützung in ihrem Kampfe um die Gerechtigkeit
rechnen.

Deutſchland ſei gezwungen geweſen, ſich von der
Abrüſtungskonferenz zurückzuziehen, wenn ihm nicht volle
Rechtsgleichheit in Rüſtungsangelegenheiten gewährt
würde. Wenn Deutſchlands Forderung nach voller Gleich
berechtigung erfüllt werde, ſo werde das gegenſeitige Ver
trauen zwiſchen den Staaten wieder erwachen, und viele

andere politiſche Fragen würden gelöſt werden.

Anerhörte franzöſiſche Hehe.
„Enthüllungen“ über die Schutzpolizei. Eine veſtellte Arbeit

für die Viermächtekonferenz.
Der Leiter der Völkerbundabteilung im franzöſiſchen

Außenamt, Maſſigli, griff Deutſchland in einer ge
heimen Sitzung des Genfer Effektivausſchuſſes der
Abrüſtungskonferenz wegen der „vertrags-
widrigen militäriſchen Organiſierung der deutſchen
Schutzpolizei“ an. Maſſigli legte eine

größere Anzahl deutſcher Provinzzeitungen
als Grundlage ſeiner „Beſchwerden“ vor und ſuchte
aus dieſen Zeitungen und aus den in deutſchen Blättern
erſchtenenen photographiſchen Aufnaähmen den
„Nachweis“ zu erbringen, daß die deutſche Schutzpolizei
„militäriſch vollſtändig durchorganiſiert“ wäre. Maſſigli
wies insbeſondere auf einzelne photographiſche Auf
nahmen von Schutzpolizeimanövern hin. Daraus
gehe hervor, daß die Organiſation der deutſchen Schutz
polizei „dem Verſailler Vertrag widerſpräche“.

Bei der Berechnung der Effektivſtärke des deutſchen
Druppenbeſtandes müſſe daher die Reichwehr mit der
Schutzpolizei zuſammen gezählt werden

Der Vorſtoß Maſſiglis gegen die deutſche Schutz
polizei iſt in keiner Weiſe unerwartet gekommen. Die
franzöſiſche Regierung hat offenbar als Vorberei
tung für die kommende Aufrollung der Gleichbe-
rechkigungsfrage auf der Viermächtekonferenz es
für notwendig befunden, die internationale Offentlichkeit

auf die angeblichen deutſchen Verfehlungen und deutſchen
Geheimrüſtungen aufmerkſam zu machen.

Der Prozeß vor dem Staatsgerichtshof
Bumke behält ſich die Entſcheidung über die Beweisanträge vor.

Jm Prozeß vor dem Leipziger Staatsgeri cht s
hof gab Präſident Dr. Bumke bekannt. daß ſich der
Staatsgerichtshof die Entſcheidung über den preu
ßiſchen Antrag, Beweis darüber zu erheben, daß die
Abſetzung der preußiſchen Miniſter unter dem Druck der
NSDAP. geſchehen ſei, noch vor behalten habe. Er
möchte jedoch von den Vertretern der Reichsregierung noch
erläutert haben, ob ihre Erklärungen ſo zu verſtehen ſeien,
daß ſie ſowohl etwaige Beziehungen zwiſchen dem Reichs
kanzler und Hitler unmittelbar oder auch mittel
bar umfaßten, und ob die Erklärungen auch dafür Gel
tung hätten, daß ſolche Vereinbarungen von ſeiten des
Reichskanzlers auch nicht vor Ubernahme des Reichs
kanzleramtes ſtattgefunden hätten. Dr. Bumke forderte
dann, daß die Beweisanträge von preußiſcher Seite n och
konkreter geſtellt würden. Der Staatsgerichtshof habe
an ſich Bedenken, Schleicher und Papen zu laden.
Er müſſe ſich aber bei einigermaßen klarer Antragſtellung
vorbehalten, auf die Anträge auf Ladung Hitlers,
Plancks und Gleichens zurückzukommen.

Dr. Gottheiner gab eine Erklärung ab, in der
es heißt: Die Verordnung vom 20. Juli iſt als eine vor
übergehende Maßnahme gedacht und nicht für die
Dauer Es iſt der dringende Wunſch der Reichsregie
rung, den gegenwärtigen außerordentlichen Zuſtand durch
einen normalen Zuſtand baldigſt erſetzt zu haben.
Das Land Preußen hat im Reichskommiſſar eine geſchäfts
führende Landesregierung, und der Landtag beſteht weiter.

Die Funktionsſtörung zwiſchen Regierung und Land
tag ſei die, daß ſich bisher im Landtag keine arbeitsfähige
Mehrheit für poſitive Leiſtungen ergeben habe. Der
Standpunkt des Reiches in der Frage der Beamten-
ernennungen würde von Dr. Gottheiner dahin zu
ſammengeſaßt, daß die kommiſſariſche Regierung un
geachtet ihres proviſoriſchen Charakters berechtigt ſei,
Maßnahmen mit dauern der Wirkung zu treffen.

Der Staatsgerichtshof ging dann zu der Behandlung
der Vorbedingungen über, die für die Behandlung des
Abſates 2 des Artikels 48 notwendig ſind. Dr. Bumke
warf verſchiedene Fragen auf, die Dr. Brecht und Prof.
Schmitt zu längeren Referaten veranlaßten. Anſchließend
erklärte Dr. Gottheiner: Es wird behauptet, das Reich habe
die Zuſtände, die zu den Maßnahmen vom 20. Juli ge
führt haben, ſelbſt verſchuldet. Die Reichsregierung tritt
dieſer Auffaſſung entgegen. Die Zuſtände, die bereits
ſeit geraumer Zeit in Deutſchland herrſchten, waren ver
urſacht durch

die völlig einſeitige Behandlung einer großen
nationalen Bewegung.

Sie haben Veranlaſſung gegeben, ungeheuren Er
regungsſtoff zu ſchaffen. Da hat die Reichsregie
rung es für notwendig erachtet, ein Ventil zu ſchaffen,
um dieſem Exploſivſtoff Luft zu machen.

Darauf gab Dr. Gottheiner ein Telegramm des
Reichsjnnenminiſters Freiherr von Gayl bekannt, in
dem es u. a. heißt: Die Darlegungen Severings be
ſtätigten voll die weſentlichen Punkte der früheren An
gaben des Reichsinnenminiſters. Auch Severing habe ſich
die Notwendigkeit, zur Wiederherſtellung der öffentlichen
Sicherheit die Machtmittel des Reiches Und Preußens in
einer Hand zuſammenzufaſſen, vorſtellen k önnen“.

Er, von Gayl, könne ſich deutlich erinnern, daß
Severing geäußert habe, er ſei perſönlich der Anſicht, die
Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen werde ſich
nicht vermeiden laſſen. Der Reichsinnenminiſter hebt be
ſonders hervor, daß er von der Unterredung mit Severing
den ihn ſtark berührenden Eindruck mitgenommen habe,
daß „ein politiſch ſo erſahrener Mann wie Severing den
Ernſt der Lage im Juni 1932 ähnlich veurteilt
habe wie er ſelbſt“.

Eine Erklärung Papens.
Zum Schluß der Debatte gab Gottheiner folgende Er

klärung ab: Der Herr Reichskanzler hat mich tele
graphiſch beauftragt, auf die von dem Herrn Vorſitzenden
des Staatsgerichtshofes heute an mich als Vertreter der
Reichsregierung gerichteten Fragen zu erklären „Verhand-
lungen oder Vereinbarungen der in der Erklärung des
Vertreters der Reichsregierung vom 11. Oktober 1932 be
zeichneten Art ſind weder von mir perſönlich noch in
meinem Auftrage durch Mittelsperſonen erfolgt, und zwar
auch nicht vor meinem Amtsantritt als Reichskanzler.“

gültig und nicht, wie behauptet worden ſei, vorübergehend

Dr. Gottheiner fügte hinzu, darüber hinaus lege der
Reichskanzler Wert auf die Feſtſtellung daß er ſich nach
ſeinem Amtsantritt ſehr ernſthaft bemüht habe, alsbald
durch Verhandlungen mit den preußiſchen Landtags
fraktionen eine Regierungsbildung in Preußen,
insbeſondere durch Einwirkung auf Zentrum und
Nationalſozialiſten, herbeizuführen. Der Reichs
kanzler nehme dabei insbeſondere Bezug auf ſeinen Brief
vom 6. Juni 1932 an den Landtagspräſidenten Kerrl.

wurde die Weiterverhandlung auf Freitag
ertagt.

Eine preußiſche Gegenerklärung
Reichsregierung und NSDAP.

Vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig gab
Miniſterialdirektor Dr. Brecht, der Vertreter Preußens,
eine Erklärung zu dem Telegramm des Reichskanzlers
von Papen äb, in dem betont worden war, daß
keinerlei Verhandlungen oder Vereinbarungen mit den
Nationalſozialiſten erfolgt ſeien. In der preußiſchen
Gegenerklärung wird nun u a. feſtgeſtellt:

Das Telegramm des Reichskanzlers
antworte nicht auf die Erklärung Preußens, ſondern auf die

Erklärung des Vertreters der Reichsregierung Welchen Wort
laut dieſe mündliche Erklärung hatte, ſei nicht erſichtlich. Alſo
wäre der genaue Jnhalt des Dementis nicht zu erkennen. Der
preußiſche Beweisantrag ſpreche von Verhandlungen nur hin
ſichtlich der Unterſtützung des Kabinetts von Papen durch
die Nationalſozialiſten, und daß ſolche Verhandlungen ſtatt
gefunden haben, könne angeſichts der amtlichen Erklärung der
Reichsregierung vom 13. und 15. Auguſt nicht beſtritten werden.
Im übrigen ſage der preußiſche e nur, daß bei dieſen
Verhandlungen den Führern der NSDAP. die Aufhebung des
Uniſormverbots und des Verbots der Sturmabteilungen ſowie
der Veränderung der preußiſchen Regierung in Ausſicht geſtellt
worden ſei Dies werde auch in dem Telegramm des Reichs
kanzlers nicht beſtritten. Daß der Reichskanzler oder ein
anderer in ſeinem Auftrag ſelbſt die Verhandlungen mit der
NSDAP. geführt hat, habe der preußiſche Antrag nicht be
hauptet. Verhandlungen des Herrn Reichswehrminiſters
von Schleicher u a. aus eigenem Antrieb hätten den An
fang gemacht. Der Reichskanzler habe äber Jnhalt und Ziel
der Verhandlungen gekannt. Schließlich habe ſich der Reichs
kanzler zu Herren ſeiner Umgebung wiederholt darüber ge
äußert, daß er mit Rückſicht auf die der NSDAP. eröffneten
Ausſichten Maßnahmen hinſichtlich der preußiſchen Regierung
und Perſonalien treffen müſſe. Hierüber werde falls not
wendig insbeſondere die Vernehmung des Herrn Staats
ſekretär Planck beantragt. Herr von Gleichen ſolle er
forderlichenſalls ausſagen, was er ſelbſt über die Motive des
Herrn Reichskanzlers wiſſe und die Gewährsmänner, die über
dieſe Motive Auskunft geben könnten.

Die Verhandlung wandte ſich dann der dritten Hauptfrage
zu, der Frage der Nachprüfbarkeit von Rechts Tat und Er
meſſensfragen. Für die Kläger ſprachen der Zentrumsvertreter
Prof. Peter s der Bayer von Jan, ferner die Profeſſoren Dr.
Jacobi und Dr. Heller.

Die Verhandlungen wurden dann auf Montag
vertagt

Eine Erklärung der Reichsregierung
Jm Prozeß vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig gabder Vertreter der Reichsregierung, ler e

Dr. Gottheiner, folgende Erklärung ab:
„Die Reichsregierung wünſcht ein möglichſt raſches

Zuſtandekommen einer handlungsfähigen preußiſchen
Staatsregierung, um das Reichskommiſſariat dann auf
heben zu können. Jm Preußiſchen Landtag muß eine
Mehrheit ſich finden, die die Bildung einer handlungs
fähigen Regierung ermöglicht. Der Reichskommiſſar wird,
wie bisher, auf dieſe Regierungsbildung hinwirken. Die
einzelnen Maßnahmen nach dieſer Richtung hängen von
der Entwicklung der politiſchen Lage, insbeſondere nach
der Reichstagswahl, ab. Sie laſſen ſich im einzelnen heute
von niemandem klar überſehen.“

Miniſterialdirektor Dr. Brecht erklärte demgegenüber,
damit ſei klar erwieſen, daß die preußiſchen Miniſter end

abgeſetzt wurden. 1
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Strandung eines deutſchen Dampfers
Bei den ſchweren Stürmen der letzten Tage haben

ſich im Finniſchen Meerbuſen und an der ſchwediſchen
Küſte zwei deutſche Schiffskataſtrophen er-
eignet. Der deutſche Motorſchoner „Kaſſel“ erlitt in der
Nähe von Wederlaks im Finniſchen Meerbuſen einen
Motorſchaden und ſetzte dann Notſegel. Nachdem das
Schiff die ganze Nacht umhergetrieben war, ſchlug am
Worgen eine Rieſenſee über das Deck und füllte den
Maſchinenraum mit Waſſer, worauf das Fahrzeug ken
terte. Die Frau des Kapitäns, die ſeekrank in der Kajüte
lag, ertrank ſofort. Die Beſatzung befand ſich an Deck und
konnte ſich an der Holzladung feſtklammern. Zwei Ma
troſen krochen auf den Kiel, wurden aber von den über
kommenden Seen weggeſpült und ertranken. Vier Stun
den ſpäter mußten zwei weitere Matroſen vor Ermattung
den Kampf aufgeben und verſanken ebenfalls in den
Wellen. Nur dem Kapitän und ein 17jähriger Schiffs
junge wurden nach fürchterlichen Strapazen an Land ge
trieben, wo ſie in einer Fiſcherhütte Zuflucht fanden

Bei Dalarö an der ſchwediſchen Küſte iſt der deutſche
Dampfer „Oſtetal“, der ſich auf der Fahrt nach Flens
burg befand, geſtrandet. Die Beſatzung befindet ſich noch
an Bord. Die Strandung ſoll nach Angabe der Lotſen
von Dalarö auf eine fehlerhafte Seekarte zurückzu
führen ſein.

Wirbelſturm an der Bergſtraße.
Der Ort Laudenbach ſchwer heimgeſucht.

Der Ort Lauden bach bei Weinheim an der Berg
ſtraße wurde von einem furchtbaren Wirbelſturm heim
geſucht. Jm ſüdlichen und öſtlichen Teile des Ortes
wurden 150 Häuſer abgedeckt. Etwa 300 Obſtbäume
wurden umgeriſſen. Die Straßen ſind mit Ziegeln und

Schlamm bedeckt. Menſchenleben ſind nicht zu Schaden
gekommen.
Die Windhoſe brach gegen 20.30 Uhr über den ſüd

lichen Ortsteil in einer Breite von etwa 200 Meter herein.
Jnnerhalb einer Minute hatte ſie ſich ausgetobt. Der in
den Obſtkulturen angerichtete Schaden dürſte 20 000 Mark
betragen. An den Gebäuden ſind zum Teil handbreite
Riſſe zu ſehen. Jnfolge Kurzſchluſſes lag der ganze Ort
während des Unwetters etwa anderthalb Stunden völlig
im Dunkel. Der Geſamtſchaden läßt ſich im Augenblick
noch nicht genau überſehen.

Großfeuer in einer Pflugfabrik.
Die Ortſchaft Picher bei Ludwigsluſt wurde von

einem Großfeuer heimgeſucht, das in der Scheune des
Pfarrhauſes auskam. Infolge des Sturmes wurden bald
ſämtliche in der Nachbarſchaft liegenden, mit Stroh ge

dDeckten Gebäude in Brand geſetzt. Die Wohn und Wirt
ſchaftsgebäude von fünf Beſitzern wurden mit allem Jn
ventar und mit den geſamten Erntevorräten ein Raub der
Flammen. Die Urſache des Großfeuers iſt noch ungeklärt.

Ein großer Lager und Verladeſchuppen in der Pflug
Fabrik Gebrüder Eberhardt in Ulm brannte bis auf den
Grund nieder. Es handelt ſich um eine rieſige Halle von
130 Meter Länge und 30 Meter Breite, in der Tauſende
von fertigen Pflügen untergebracht waren. Nach dreikrtundiger Löſcharbeit, an der ſämtliche Feuerwehren und
die Fabrikwehren teilnahmen, konnte der Brand gelöſcht
werden. Es wird vermutet, daß Brandſtiftung vorliegt.

Zigeunerſchlacht in Wartenburg a. d. Elbe
Zigeuner Herzberg auf dem Kriegspfade.

Am Vorabend des Wartenburger Viehmarktes kam
es zwiſchen einigen Zigeunern wegen Familienangelegen
heiten zu Auseinanderſetzungen Jm Verlaufe der
Streitigkeiten verletzte

der Zigeuner Ludwig Herzberg,
ein bereits mehrfach mit Zuchthaus vorbeſtrafter gewalt
tätiger Menſch, mit einem Raſiermeſſer vier Angehörige
einer anderen Zigeunerfamilie ſchwer. Der Ehemann
wurde durch einen Schnitt an der Halsſchlagader verletzt.
Die Ehefrau erhielt gefährliche Schnittwunden an der
linken Hand. Dem Sohne zog Herzberg das Meſſer über
ſämtliche Finger der linken Hand. Schließlich feuerte
Herzberg ſechsmal in die Menge, wobei eine Verwandte
des ſchwerverletzten Zigeuners eine Kugel in den Unter
ſchenkel erhielt. Herzberg konnte nach einer wilden
Jagd ſchließlich von den Landjägereibeamten feſtgenom
men und dem Polizeigefängnis zugeführt werden.

Die Frau Herzbergs, die Zigeunerin „Katza“, hat vor
kurzem in Berlin einen Raubüberfall auf eine
Schneiderin verübt. Sie wird von der Polizei noch

geſucht.

Lokales und Provinzielles.
Steuergutſcheine des kleinen Mannes.

Der Einzelhandel wünſcht 10- und 20-Mark-Gutſcheine.
Die vom Oktober an zur Ausgabe gelangenden Steuer

gutſcheine für gezahlte Umſatz-, Gewerbe und Grundſteuern
(in Höhe von 40 Prozent) werden den Steuerpflichtigen
nur ausgehändigt, wenn ſich ein Betrag von mindeſtens
50 Mark ergibt. Steuergutſcheine üher kleinere Beträge von
10 Mark und 20 Mark gelangen erſt am 30. September
1933 zur Ausgabe Bei kleineren Steuerzahlungen erhält
der Steuerpflichtige alſo u. U. erſt nach einem Jahre die
Steuervergünſtigung. Dabei braucht es ſich, insbeſondere im
Einzelhandel, nicht einmal um ganz kleine Betriebe handeln.
Die Auszahlung eines Steuergutſcheines über 50, Mark er
folgt erſt bei einer monatlichen Vorauszahlung auf die Am
ſatzſteuer von 125 Mark. Dieſe Vorauszahlung ſetzt einen
ſteuerpflichtiigen Monatsumſatz von mindeſtens 6250 Mark
oder einen Jahresumſatz von mindeſtens 75000 Mark vor
aus. Da kaum 5 Prozent der Einzelhandelsbetriebe an
dieſe Grenze herankommen, hat die Hauptgemeinſchaft des
Deutſchen Einzelhandels gefördert, Steuergutſcheine über
10 Mark und 20 Mark ebenfalls ſofort und nicht erſt nach
Ablauf einer längeren Friſt auszugeben, um eine gleichmäßige
Behandlung aller Steuerpflichtigen zu gewährleiſten.

Verbilligung der Schulbücher. Der Unterrichts
ausſchuß des Preußiſchen Landtages nahm einen deutſch
nationalen Antrag an, einen Wechſel von Lehrbüchern oder
Neuauflagen, nur im Falle dringenden Bedarfs zuzulaſſen,
mit Nachdruck auf die Verbilligung aller Lernmittel hinzu
arbeiten und keinen Zwang zur Anſchaffung koſtſpieliger
Materialien im Handfertigkeits- und Zeichenunterricht auszu
üben. Abgelehnt wurde jedoch der Teil des Antrages, der
eine Einſchränkung der Schulausflüge verlangte. Statt
deſſen beſchloß der Ausſchuß, die Regierung ſolle für Aus
flüge der Volksſchulen Mittel mindeſtens im bisherigen Um
fange bereitſtellen.

Annaburg. (Rheiniſcher Abend) Heute, Sonnabend
Abend, veranſtaltet der M. G. V.-Annaburg im Goldenen
Ring einen rheiniſchen Abend, nachdem er ein volles Jahr
ſich nicht in der Oeffentlichkeit gezeigt hat. Der Rhein mit
ſeinen Reben, ſeinem Wein und Leben iſt das Ziel ſo vieler
Reiſeluſtigen, die es ſich eben leiſten können. Bei allen
übrigen Deutſchen herrſcht mehr oder weniger der Wunſch,
rheiniſches Leben kennen zu lernen. Leider bleibt es bei ſo
vielen nur ein Wunſch. Wer kennt nicht das in aller Welt
verbreitete ſchöne Lied: Ein rheiniſches Mädchen beim rhet
niſchen Wein, das muß ja der Himmel auf Erden ſein!
Der Männer- Geſangverein will verſuchen, wie es ſchon auf
der Einladung heißt, ſeinen Gäſten einen Abend zu bieten,
der an Luſtigkeit und Fröhlichkeit dem Leben am Rhein
nicht nachſtehen ſoll. Der M. G. V. hat immer gehalten, was
er verſprochen hat. Wer nun das graue Alltagsleben auf
einige Stunden vergeſſen will, wer fröhlich unter Fröhlichen
ſein will, der komme heute zum rheiniſchen Abend nach dem
Goldenen Ring und bringe die nötige gute Laune und
Stimmung mit und im feſtlich geſchmückten Saal wird er
bei Wein, Bier und Humor einen unvergeßlichen Abend
erleben.

Annaburg. (Arthur Preil perſönlich) Vergeſſen Sie
nicht am morgigen Sonntag den großen luſtigen Abend des
Meiſterhumoriſten der Mirag, Arthur Preil nebſt ſeinem erſt
klaſſigen Funkbrettlprogramm. Wer ein Freund geſunden
Humors iſt, der verſäume nicht, ſich dieſes Anikum, den der
Volksmund ſchlankweg „Arthur“ nennt, einmal perſönlich an
zuſehen. Drei Stunden Lachen ſind garantiert, zumal außer
ihm auch noch ein ſehr gutes Beiprogramm verzeichnet ſteht,
mit ebenfalls bekannten Kräften, die im Rundfunk mitwirken.
Sie lachen Tränen und das tut in der ſchweren Zeit bitter
not. Der Vorverkauf hat ſehr gut eingeſetzt, ſo daß es zu
empfehlen iſt, an dieſem Abend zeitig zu kommen, um einen
guten Platz zu erhalten. Die Parole am Sonntag lautet:
Auf zu Preil's Arthur ins Waldſchlößchen zu Annaburg.

Annaburg. Der turneriſchen- und ſportlichen Betäti
gung im Freien ſind im Herbſt und Winter gewiſſe Grenzen
gezogen. Die Turn Abteilungen verlegen nunmehr ihre Tätig
keit in die Turnhallen, Heime und Säle. Lehrgänge aller
Art für dieſe Tätigkeit haben begonnen. Die 2. Gruppe,
8. Bezirk, 2. Kreis im A.T.S. B. hat für kommenden Sonn

tag, d. 16. 10., einen Lehrgang für das Mädchen bezw.
Frauenturnen in Annaburg angeſetzt. Die Beteiligung wird
vorausſichtlich eine gute ſein. Der Lehrſtoff umfaßt Schritt
übungen, verbunden mit Gymnaſtik (Medizinball, Stab und
Keule) Volks und Singtänze, neuzeitliches Geräteturnen,
heitere Gymnaſtik, Lauf- und Neckſpiele, Sprech- und Bewe
gungschor, Leichtathletik, Turnſprache und Lehrproben. Ge
gen 4 Ahr nachm. iſt Sitzung im Jugendheim. Beſprechung
des Geübten, zwei Vorträge für die Jugend und Leiter ſo
wie vieles Wichtige werden den Jnhalt der Tagung bilden.
Beginn 8 Uhr in der Turnhalle Jm Jntereſſe der Jugend-
erziehung und bildung können Lehrgänge dieſer Art nicht
genug gewertet werden.

Linda. Ein Einbruch wurde in der Nacht zum Frei
tag bei Veit, hier, verübt. Die Diebe, von denen bisher
jede Spur fehlt, ſind durch den Saal, nachdem ſie ein
Fenſter eingeſchlagen hatten, in den Verkaufsraum einge
drungen und haben dort Zigaretten im Werte von 500 Mk.
ſowie Kleidungsſtücke mitgehen heißen. Die polizeilichen Er
mittlungen ſind im Gange

Torgau. (Althiſtoriſches Bauwerk vor der Vernichtung
bewahrt. Die Jnſtandſetzungsarbeiten am Großen Wendel-
ſtein ſind jetzt beendet. Das Bauwerk kann, nachdem das
Gerüſt entfernt iſt, wieder in ſeiner alten Schönheit bewun-
dert werden. Die Arbeiten haben mit einigen Unterbrechun
gen vier Jahre gedauert. Es war äußerſte Zeit, durch
greifende Maßnahmen zur Erhaltung des Bauwerks vorzu
nehmen, denn die Steinplatten platzten ſtrahlenförmig ab
und die Galerien und Rüſtungen zeigten Neigung herabzu
ſtürzen. Glücklicherweiſe erwies ſich aber der innere Wendel
treppenbau als durchaus ungefährdet. Die Brüſtungen der
beiden Freitreppen, die großen Figuren an den Treppen
pfoſten, die an den Wendelſtein ſich anſchließenden langen
Laufgänge und vor allem die berühmte Wappengalerie, ein
einzig daſtehendes architektoniſches und dekoratives Muſter
werk der deutſchen Renaiſſance, wurden vollſtändig abge
brochen und heruntergenommen, worauf dann die ſchwierigen
Erneuerungsarbeiten begannen.

Falkenberg, 13. Oktober. Das Auto der von hier
ausgehenden Kraftpoſtlinie iſt heute vormittag gegen 10.45 Ahr
völlig ausgebrannt. Jnfolge falſcher Zündung iſt wahr
ſcheinlich der Bezinbehälter explodiert, wodurch die Flammen
ſofort den Wagen erfaßten. Der Fahrer konnte ſich retten,
auch war der Wagen ohne Poſtſachen. Mit größter Mühe
gelang es dann, den in hellen Flammen ſtehenden Wagen,
der beſonders das Gebäude der Reichspoſt gefährdete, auf
den freien Bahnhofsplatz zu bringen. Die erſte Hilfe der
Freiwilligen Feuerwehr brachte dann das Feuer nach den
erſten Löſchverſuchen mit Sand durch Waſſerbeſtrahlung zum
Stillſtand. Eine ebenfalls erſchienene Spritze der Reichs
bahn brauchte nicht einzugreifen

Pretzſch, 14. Oktober. Umfangreiche Arbeiten werden
z. Zt. von der Deutſchen Reichspoſt ausgeführt, indem ein
neues Flußkabel durch die Elbe gelegt wird, das die Lei-
tungen der Fernſprechteilnehmer der Orte Maucken, Gehmen,
Düßnitz, KleinDröben, Clöden, Gorsdorf und Schützberg
aufnimmt. Um das Kabel vor jeder äußeren Beſchädigung
zu „ſchützen, ſind an den Elbufern tiefe Kabelgräben ausge
worfen und im Flußbett iſt eine Baggerrinne von 1,80 m
Tiefe und etwa 3 Meter Breite geſchaffen worden. Die
außergewöhnlichen Arbeiten der deutſchen Reichspoſt ver
dienen beſondere Anerkennung, zeugen ſie doch von dem
Willen dieſer Verwaltung, auch auf dem flachen Lande eine
e zuverläſſige Nachrichtenübermittlung zu gewähr-
eiſten,

Eilenburg. Tödlich verunglückt iſt geſtern nachmittag
der im 50. Lebensjahre ſtehende Böttchermeiſter Alfred
Ludewig. Er war aus der Bodenluke ſeines Stallgebäudes
aus ungefähr 2,50 Meter Höhe gefallen und ſo unglücklich
mit dem Kopf auf dem Boden aufgeſchlagen, daß ſofort der
Tod infolge doppelten Schädelbruches eintrat. Der Anfall
iſt umſo tragiſcher, als der Verſtorbene kurz vor dem Feſt
der ſilbernen Hochzeit ſtand.

Kirchliche Nachrichten.
Am 21. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock.
Vorm. 211 Uhr Kindergottesdienſt.

Purzien. Vorm. 9 Uhr: Abendmahls-Gottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Sonntag, 16. Okttbr., vormittags 8 Uhr

Gottesdienſt, vorher Beichtgelegenheit.

Nach dem Putzen mit
einem trockenen wei-
chen Tuch nachreiben

Zum Puotzen und Schevern nur
A

Nehmen Sie zum Aufwaschen, Spülen und Reinigen Henkels



S Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben S
BVaters, Schwieger-, Groß- und Urgroßvaters

und DOnkels, des Forſt Arbeiters

Auguſt Fahlbuſch,
welcher im Alter von 87 Jahren verſtorben iſt,drängt es uns, allen Dank zu e welche

ſeiner beim letzten Gang ehrenvoll gedachten.
Beſonderen Dank dem Arbeiter-Unterſtützungs-

Verein „Einigkeit“ für die geſtellte Muſik.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Wammnilie Wäther.
Naundorf, den 12. Oktober 1932.
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Für die uns zu unſerer Vermählung dar-
gebrachten Glückwünſche u. Geſchenke ſagen
wir, auch im Namen unſerer Eltern, unſeren
herzlichſten Dank.

Karl Schulze u. Frau
Martha geb. Pogel.

Naundorf Großtreben, den 12. Okt. 1982.

Fillüiminiinüinrrrtrrrnnrtrnrttuununfe
Wir bringen hiermit zur freundl. Kenntnis, daß die

Herren, Jnſp. Erich Schmidt, Annaburg, Ackerſtr. 23,
als Abſchlußvermittler nd Georg Bleiſtein, Annaburg,Torgauer Str. 21, als Abſchluß und IJnkaſſo Vertreter

in den Bezirken Annaburg, Herzberg, Liebenwerda
und Umgebung für uns tätig ſind.

Herr Jnſp. Martin Bleiſtein, Annaburg,
Lochauerſtraße S, iſt aus unſeren Dienſten geſchieden

Viktoria Versicherung,
Subdirektion G. Kahn, Leipzig.

Preubisch-Sücdueutsche Klassen- Lotterie
Größte u. gewinnreichſte Staatslotterie. 348 000
Gewinne u. 102 Prämien über 114 Millionen RM.
Hauptgewinne: je 2 zu 500000, 300000, 200000,
12 zu 100000, 6 zu 75000, 20 zu 50000 uſw., ferner 2
Prämien zu je 500000 und 100 zu je 3000 W.

Ziehung h am 21. nd e Oktober d. Js-
eLoſe: h e zu haben bei:

Estwich, Staatl. Lotterie-Einnehmer, Jüterbog.

Hrn für Herbst und Winter
für jeden Geschmack
und in jeder Preislage

Gustav AlbrechtHolzdorfer Straße

mann
Photographieren Sie!

Jhre Aufnahmen werden in
meiner Dunkelkammer ſchnell
ſtens entwickelt und kopiert

»Mogerie und PhotoHalls9 Otto Schawrze,

I Fußball- Abteilung „Porwärts
zu Col. Naundorf veranſtaltet am Sonntag,
d. 16. Okt. im Saale des Herrn Heinicke ſein

Herbst-Versnüsen,
wozu Mitglieder u. Gäſte herzl. willkommen ſind.

e Kapelle Max Rohr.
Anfang 7 Ahr. Der Vorſtand.

Tanz Unterricht von Geſchw, Langer

Annaburg Hotel Waldſchlößchen.
Nächſte Tanzſtunde Dienstag, d. 18. Oktbr.
abends von 8—10 Ahr.

Weitere Anmeldungen von Damen und Herren
noch erbeten.

50 und numeriertchen:
Voranzeige: 29. Oktober in Falkenberg (Anker).

Hotel Waldſchlößchen Annaburg
Sonntag, den 16. OKtober, 20 Uhr-

Luſtiger Abend!!
des Meiſter Humovriſten vom Rundfunk

Arthur PreilDer König des an ren der r
er fchon durch ſeine unzähligen Schallperſönlich platten bekannt iſt. Millionen von

Hörern hat er ſchon durch Rundfunk ergötzt. Sie lachen
Sränen, und überall, wo „Arthur“ hinkommt, erwartet ihn
ein ausverkauftes Haus Zeitigkommen ſichert gute Plätze
Mitwirkende Ern a en bekannt durch Rundfunk,
P. Städter, am Klavier, K. Städter, Operettentenor. Sielachen Tränen Preiſe im Vorverkauf im Waldſchlöß
80 Pf., Arbeitsloſe an der Abendkaſſe Ermäßigung.

23. Oktbr. in Dommitzſch

an warmer Unterkleicung. ln

tagen so billig wie noch nie!

e wionnn u. Wollwaren!

Mit clem kalten Wetter kommt der Bedarf

sem Jahre sind die Preise für Triko-

empfehle in allen Preislagen u. Größen

Schlüpfer, Unterröcke, Hemd-
hosen, Sfrümpfe, Hanclschuhe
Gamaschen, Unter
Unter Jachen, Unter Hosen
in Normaltrikot, Futter und Plüsch

Emil Bortfeld

um

I

die

lch

Hemden

e e e e e er

Akku Ladeſtation

Warum Radio hören?
Um däs Leben angenehmer und abwechſlungs
reicher zu geſtalten Jeden Tag bringen dieSendeſtationen eine Fülle ernſter und heiterer

Darbietungen aller Art Daraus wählen ewas Jhnen gefällt und Jhr Leben wird ſchöner
denn Freude und Erlebnis bringt Jhnen Radio.

Der neue Mende 138
iſt zuverläſſiger Mittler. Rein und laut im
TDon, ohne Störungen unter Ausſchaltung
anderer Sender.
Laſſen Sie ſich ihn bitte unverbindlich mit den
neueſten magnetiſchen und dynamiſchen Laut-
ſprechern bei mir vorführen.

Sämtliche Erſatzteile!

Hermann Meu er sen., Torgauer Straße 7.
Anoden- Batterien

Einen größeren Poſten

bchüttſtroh
Handdruſch, gut durchge
ſchüttelt, zu gutem Preiſe
zu kaufen geſucht.

Auskunft erteilt
Molkerei Annaburg.

Torgauer Straße 12

leher!
finden Sie jet schon bei mir in
großer Auswahl

Preise und doch Qualitäten!
Beftücher, weiß
Beftücher, farbig

und außerdem die

1.50
3.230 1.70

1.85
1.15
1.05

guten Kleider Barchende,
Rock und Futterbarchende
sowie sämtliche

Unterzieh- Kleidung
und meine bekannt guten

Ringstfrümpfe.
Meine Schaufenster zeigen lhnen noch viele schöne
andere Sachen, ein Blick wird Sie davon übergeugen!

Carl Quehl
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

ine Frau weint r

es quf mit Ihnen
Sie empfiehlt Ihnen immer
wieder gegen lhren lästigen
Raucherkatarrh die arztſich
empfohlenen, rasch und
sicher wirkenden

Zu haben bei:
Apotheke A. Schmorde,
Drogerie O. Schwarze
und wo Plakate sichtbar.

rterien-
verkalkuns,
Magen-, Herzleiden
Blasen-, Nieren- u.
Leberbeschwerden

Darmstörungen, sowie
Rheumatismus, Gicht. Vor-
gebeugt, größte Erfolge
durch den garantiert echten
„Nerusgs“- es.

gesch.)Knoblauechsaft
Bei Zucker: „„Nerus““-
Meerrettäich- Saft
Grobe Packung 2.75 Mk.

Adler Drogerie Schönn.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

WVn übertroffen
in Qualität und Dreis-
würdigkeit ſind unſere

Fiſch-Marinaden
Bratheringe 1 Ltr.-D. 52 Pf.
SWratheringe, o. Kopf, aus
genommen 1 Ltr.D. 58 Pf.
Hering in Gelee

1 Ltr. Doſe 63 Pf.
Rollmops 1Ltr.D. 66 Pf.
Kronſardinen

1 LtriDoſe 67 Pf.
5 Proz. Rabatt

J. Kählig's Nachf.
Jnhab.: Martha Müller,

Mühlenſtraße 40.

Leupin-Breme und Seife

orzügliches Hantpflege-
mittel, seit Jahren glän-

zend. bewährt bei

Mechte, Jucken,
Ausschlag, Krätze, Hä-
moörrhoiden, Beinschäden,

Wundsein usw.
Adler-Drog. und Foto-Haus

Inh. Georg Schönn.

Racdclio!
Haben Sie ſchon die neueſten Lautſprecher

„Freischwinger“ 09
gehört Das Neueſte von der r

Netzanſchlußgeräte in allen Preislagen.
Batteriegeräte, moderne, mit 3 Röhren
Pertrix Anoden: Pertrix 100 Volt

Titannia 100 Volt
Alle Zubehörteile billigſt!

W. Waiseh.
Habe einige neue Netzgeräte ſehr billig abzugeben.

Lederne Jagd-Taſche 200 Zentner

39.50 M
10.50
6150

m. Jnhalt auf dem Wege
von Kähnitzſch bis Annaburg

verloren gegangen
Näheres in der Expedition

Futterrüben
a Ztr. 40 Pfg. verkauft

Kichter, Bethau.
dieſer Zeitung.

Mädchen
15 bis 18 Jahre alt für
Geſchäftshaushalt geſucht.
Angebote an die Expedition

dieſes Blattes erbeten.

S Stachelbeer-
Hochſtämme
zu verkaufen

Wöpferstraße u. 2

Ta. Maſchinen
und Motoren- Oel

neFiſchtran für Leder
Gilgs Lederöl hlerung
Rüböl für Laternen und

Nachtlichte

Stauferfett
Lederfett
Wagenfett in u. 2 Pfd.
Doſen, ſowie loſe

empfiehlt

V. G. Vritzsche.
Sohranknapis
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

n hochtragende

Kuhſteht zum Verkauf.

Mühlenſtraße Nr. 31.

Farben
Firnis

Backe
Pinſel

Schablonen
kauft man am billigſten
und in beſter Qualität

nur bei
Kählig's Nachf.
Mirihe Müller, Mühlenſtr. 40.

e nenAnker- Nähmaschinen

in großer Auswahl

J Bestes deutsches VabrikKat
Langjährige Garantie!goſtennoſer Unterricht im Nähen, Gticken und 6topfen.

Preiſe billigſt!
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Fernruf 253Fritz Röcller, ver

Leuiſs Hefe n r
Das Geschäft der
männischen Bedienung garantiert
Bomben Beis tungen in

und führt jede bekannte Cigavetten- und Tahbaksorte.
Beachten Sie meine Auslagen!

solicden, fach-

Gier
Rabatte!



e t Nr. 124 ber Anngburger Jertung.
ePapens Pläne.

Uberraſchenderweiſe iſt der Kanzler in ſeiner
Münchener Rede weit über die Andeutungen hinausge
gangen, die bisher von ihm oder dem Reichsinnenminiſter
über die Reichsreformpläne gemacht worden ſind;
in großer Ausführlichkeit wurde jetzt dürch Herrn von
Papen dargelegt, wie der entſprechende Geſetzentwurf aus
ſehen ſoll, den der neuzuwählende Reichstag bei
ſeinem Zuſammentritt bereits vorfinden wird. Wenn
dieſe Pläne einer Reichsreform gewiß politiſch ein
recht großes Intereſſe erzeugen werden, ſo berührt doch
im Augenblick vielleicht noch mehr, was der Kanzler zu
den wirtſchaftlichen Tagesproblemen in München
geſagt bzw. nicht geſagt hat. Denn ſchließlich gilt immer
noch die leichte Variation eines lateiniſchen Sprichwortes:
Erſt kommt es darauf an, leben zu können, und dann zu
politiſieren. Bei ſeinen Ausführungen über die wirt
ſchaftlichen Hintergründe der politiſchen Forderungen
Deutſchlands nach Gleichberechtigung und natio-
naler Sicherheit ſagte der Kanzler durchaus zu Recht,
unſer Handel mit dem Auslande könne nicht gedeihen,
wenn der deutſche Staat dort nicht das gleiche Anſehen
genieße wie jeder andere, und kein Ausländer
werde ſein Kapital anlegen in einem Lande, das dem Zu
griff der Nachbarn ſchußlos preisgegeben iſt. Für dieſen
Zuſammenhang zwiſchen Politik und Wirtſchaſt hätte der
Kanzler übrigens noch ganz beſondere Kronzeugen an
führen können, jene Baſeler Sachverſtändigen
nämlich, die vor nunmehr bald einem Jahre in ihrem
Bericht mit vorſichtigeren, aber doch durchaus verſtänd-
lichen Worten das gleiche geſagt haben wie jetzt der
deutſche Reichskanzler. Das Ausland hat eine fürchter
liche Attacke auf den deutſchen Kredit und die deutſche
Währung geritten und uns dabei faſt zu Boden geſtreckt.
Was blieb, war ein ebenſo unerhörtes Mißtrauen kredit-
politiſcher Art gegen uns, das nun ſeit mehr als Jahres
friſt allmählich und in mühſeliger Arbeit, leider auch unter
ſtändiger Gefahr des Rückfalles, von uns überwunden
werden muß.

Wieder wies der Kanzler darauf hin, daß zum
mindeſten Anſſätze dafür da ſind, eine allmähliche
Uberwindung des allgemeinen Mißtrauens in der Welt
herbeizuführen. Man wagt zu hoffen, wagt ſogar dieſe
Hoffnung auszuſprechen, ohne mehr befürchten zu müſſen,
daß man deswegen nur verzweifelten Spott oder ſpöttiſche
Verzweiflung auslöſt.

on ganz unmittelbarer wirtſchaftlicher Bedeutung
ſind nun aber die Ausführungen des Kanzlers zur
Handelspolitik, die ja zur Zeit eine Schwenkung,
vielleicht auch eine Kriſe durchmacht. Herr von Papen
wiederholt in München ſeine Ablehnung eines
grundſätzlichen Autarkiegedankens, betont
andererſeits die Notwendigkeit, Notſtandsmaßnahmen
zum Schutze unſerer Landwirtſchaft zu treffen, er
kennt aber den Zwang an, nicht auf welt wirtſchaft

liche Beziehungen Deutſchlands zu verzichten, ſondern
jede Arbeitsgelegenheit, die uns der Auslandsmarkt noch
bietet, auszunutzen. Dann folgt eine wirtſchaftspolitiſch
ganz außerordentlich wichtige, grundſätzliche Erklärung:
Die ganze deutſche Kontingentierungspolitik kann von den
Stagaten, die an der Einfuhr nach Deutſchland intereſſiert
ſind, ohne weiteres „überflüſſig gemacht werden
dadurch, daß ein fühlbarer Abbau des induſtriellen Pro
tektionismus, alſo der Hochſchutzzölle oder gar der Ein
fuhrverbote auf Jnduſtriewaren, erfolgt. Der Kanzler
bekennt ſich dazu, daß eine wirklich bedeutende Erweite
rung der Abſatzmöglichkeiten für deutſche Jnduſtrieerzeug
niſſe im Ausland wenigſtens einem Teil unſerer Arbeits
loſen Arbeit geben und ſich dadurch die Kaufkraft
unſerer Arbeiterſchaft wieder ſteigern laſſen würde. Dar
aus wieder würde ſich ein Anwachſen der Aufnahmefähig
keit Deutſchlands für die land wirtſchaftlichen Er
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zeugniſſe ergeben. Unſere Kontingentierungspolitik häbe
alſo nicht zuletzt einen Verteidigungschara ter-

Ob ſich die Erkenntnis, daß der Wirtſchaftskrieg aller
gegen alle der Hintergrund unſerer furchtbaren Weltwirt
ſchaftskriſe iſt, nun auch überall praktiſch durchſetzen wird
bis zu dem Tage, an dem die Weltwirtſchafts-
konferenz zuſammentreten ſoll, kann man heute
höchſtens hoffen. Auch der Kanzler tut es und bringt dies
zum Ausdruck. Es iſt daher bedeutungsvoll, wenn gerade
jetzt der Reichskanzler darauf hinweiſt, daß man, um ge
ſunden zu können, welt wirtſchaftlich wieder zuſammen
kommen und vertrauensvoller zuſammenarbeiten müſſe.

Die Notlage der Landwirtſchaſt.
Eine Entſchließung des nene des Reichsland

undes.

Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes
hat auf einer am 12. Oktober in Berlin ſtattgefundenen
Sitzung einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in
der es u. a. heißt: „Der Reichslandbund bekennt ſich heute
wie ſtets zum Grundſatz der autoritären von den Parteien
nicht abhängigen Staatsführung. Aus dieſer Einſtellung
heraus erfüllt der Reichslandbund eine Pflicht dem Be
rufsſtande und der Geſamtheit gegenüber, wenn er zu den
Handlungen und Maßnahmen des vom Staatsoberhaupt
berufenen Kabinetts rückhaltlos Stellung nimmt.

Die Lage der Landwirtſchaft hat ſich in dieſem Wirt
ſchaftsjahre gegenüber dem Vorjahre in keiner Weiſe ge
beſſert. Die Preiſe für die bäuerlichen Veredelungs
produkte weiſen in zunehmendem Abſturz einen kata
ſtrophalen Tiefſtand auf. Zu der verheerenden Preisent
wicklung tritt die untragbare Mehrbelaſtung mit Um ſa tz
ſteuern und der Schlachtſteuer, die ſich zu einer
Sonderſteuer gegen die Landwirtſchaft entwickelt hat, und
die Wirkung des durch Beſeitigung der Zwiſchenzölle ver
ſtärkten Schutzes der heimiſchen Fettproduktion mehr als
aufhebt. Auch die bisherige Verwertung der Getreideernte
iſt ebenfalls erheblich ungünſtiger als im Vorjahre.

Auf dem Gebiete der Zinsbelaſtung
iſt zwar beim Realkredit eine teilweiſe Erleichterung durch
Stundung angeordnet worden. Jnwieweit auf dem Ge
biete des Perſonglkredites neben der im übrigen
auch unzureichenden Senkung des Reichsbankdiskonts eine
Erleichterung eintreten wird, ſteht zur Zeit noch völlig
dahin. Die bisherigen Zinserleichterungen ſpielen an
geſichts des in die Milliarden gehenden Geſamtverluſtes
der deutſchen Landwirtſchaft keine ausſchlaggebende
Rolle im Kampfe um die Wiederherſtellung der
Lebensfähigkeit. Wenn auch beim Vollſtreckungsſchutz
für das unbewegliche Vermögen Ver
beſſerungen anzuerkennen ſind, ſo müſſe doch
feſtgeſtellt werden, daß die gegen Zwangsverſteigerung
beim beweglichen Vermögen angeordneten Schutz
maßnahmen ſowie die Einführung eines Vermittlungs
verfahrens dem Schutzbedürfnis der Landwirtſchaft nicht
gerecht werden. Die Forderungen des Reichslandbundes
auf Feſtſchreibung kurzfriſtiger Verbindlichkeiten, die das
ſicherſte Schutzmittel gegen die Vertreibung des Landwirts
von ſeiner Scholle geweſen wäre, iſt nicht erfüllt. Die Ent
laſtung der Siedler von ihren Rentenverpflichtungen iſt
angeſichts der Unrentabilität der Siedlerſtellen ebenfalls
ungenügend.

Der Reichslandbund fordert dann, daß die Reichs
regierung endlich autonom die Kontingente feſtſetzt, die
durch die Notwendigkeit der deutſchen Nahrungsfreiheit
bedingt ſind.

Jn der Entſchließung wird ferner betont, daß bisher
die grundſätzliche Umſtellung der deutſchen Wirtſchafts
politik von der Weltwirtſchafts- und Welthandelsein
ſtellung zur Nationalwirtſchaft nicht vollzogen ſei. Die
Hoffnungen, die die deutſche Landwirtſchaft an das durch
den Reichsernährungsminiſter in München verkündete

e

beſchaffungsprogramm
Richtung weiſe, wie unabhängig von den Weltkon

Agrarprogramm der Reichsregierung geknüpft habe, ſeien
auf dem Gebiete des Schützes der deutſchen Agrar
produktion nicht erfüllt.

Abſchließend wird zu dent Arbeitsbeſchaffungs-
programm der Reichsregierung betont, daß das Arbeiks-

der Landgemeinden eine
junkturen deutſche Möglichkeiten zur Geſundung zu er
ſchließen ſeien.

Arbeitsbeſchaffung und Kreditſchöpfung.

Grundgedar
gemacht haben und b
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Das R Erin ch h um gund Lgudwirtſchaßtzrhat die Landesregierungendurch Rundſchrehen aufgefordert an emer.
ne allgentekne Bighs ahlung und tn Verbindungdent en Ernittung der mich eſchanp ſchien an
ſchhachtung en von schweinen in der Zeit on e
keniber bis 30. November 1932 durchzu führen. Auf die
Zählung von Eſeln, Mauleſeln und Maultteren, Känin
chen und Pelztteren wird in dieſem Jahre verzichtet, da
gegen ſoll die allgemeine Viehzählung auch in Groß
ſtädten mit über 100000 Einwohner durchgeführt

werden. m t re d rW e 0 9 ſt cn Ein Dementievera Reichsregierung n kitt
Berlin. Aintlich wird mnitgeteilt. Die Reichsregierung

ſtellt zuddem in Vorwärts Nr. 4800vonr e Oktober unter der
Uberſchrift „Umtriebe des Exkronprinzentt veröſfentlichten Ge
rüchten über eine angebliche Einſetzung des früheren Kron
prinzen zum Reichsverweſer und die daran geknüpften Kombi
nationenefeſt, daß es ſich hierbei unmseine rein es Phan-

taſſiesprondiut handelte re e 705
in e ine nd rn In 5tn arZur St ü tzumeg der rafirn zzößi ſchen Ge

tr e üdeep reſte die gegenwärtigtvon, der franzöſiſchen
Regierlng etmit allen Mitteln angeſtrebt wird, hat
Kriegsminiſter Paul-Boncour dem Proviantamt
von Paris Weiſung erteilt, ſofort 40 000 Zentner Weizen
von der franzöſiſchen Landwirtſchaft zu beziehen.

ISoſtttp

Ein franzöſiſches Militärflugzeug, ausder Richtung des lothringiſchen Dorfes Mandern
kommend, überflog den deutſchen Schneeberg bei Oberperl.
Es überflog dann den ſüdlichen Teil Perls und ent
ſchwand in Richtung der lothringiſchen Grenze

Die Schuld
der Susanne Marisſci
Roman von Margarete Ankelmann
Cooyrightby Mantio Feuchtwanger, Halle (Sa al e)

27Was war das? Was hatte ſie geſehen Hatte ihre

Phantaſie ihr einen Streich geſpielt?
Aber nein, ſie wußte es beſtimmt, daß ſie für einen

kurzen, ſchrecklichen Augenblick dieſes Geſicht geſehen
hatte. Dieſes Geſicht, das ſie unter tauſenden erkennen,
das ſie nie im Leben vergeſſen würde! Das Geſicht des
Mannes, der unſägliches Elend über ſie gebracht hatte,
das wie mit glühendem Stahl in ihr Gedächtnis ein
gebrannt war!

Aber wie kam dieſer Mann hierher Was hatte er zu
ſuchen unter den oſtpreußiſchen Gutsbeſitzern? Hatte er
ihr nicht erzählt, daß er Kaufmann ſei, daß er allein
ſtand, ohne jeden Anhang?

Und jetzt war er hier, tauchte er auf einmal auf in
dieſer Geſellſchaft, wo eigentlich einer den anderen kannte,
in dieſem feſtgefügten Kreis.

O mein Gott, wenn er ſie ſehen, wenn er ſie erkennen
würde! Wenn er vor ſie hintreten, von der Vergangenheit
ſprechen würde, von Königsberg

Und wenn ihr Mann dann von ihm alles erfahren
würde! Daß ſie dieſem Manne zum Opfer gefallen war,
als dummes, unwiſſendes Mädel! Daß er ſie mit ſeinen
Liebesworten, mit ſeiner ſo ehrlich klingenden Werbung
verführt, daß er ſich rührend ihrer angenommen hatte,
ſo länge, bis ſie ihm als Beute anheimgefallen war! Daß
er ſie dann weggeworfen, liegengelaſſen hatte wie einen
läſtig gewordenen Gegenſtand!

Blitzartig zog dieſe ganze ſchreckliche Zeit an Suſanne
vorüber Leo Hanſen hatte ſie angeſprochen, während ſie
in dem kleinen Kaffeehauſe in Königsberg ſaß, um die
Zeitungen nach einer Stellung zu durchſuchen. Er ſchien
in dem ſchönen, blaſſen Mädel von Anfang an die Beute

gewittert zu haben. Und er hatte ſich's große Mühe koſten
laſſen, dieſe Beute zu erringen.

Auch hatte er ihr fürſorglich ein Zimmer beſorgt, und
zwar bei einer alten, ihm befreundeten Dame, das viel
billiger war als ihr kleines Penſionszimmer und viel
ſchöner.

Dann war er immer und immer wieder gekommen,
hätte ſie umhegt und umſorgt, ihr erzählt, wie ſehr er ſie
liebe, daß er ohne ſie nicht mehr leben könne und ſie zu
ſeiner Frau machen würde, ſobald er erſt die verſprochene
Gehaltserhöhung erhalten habe, in wenigen Monaten
ſchon.

Die alte, feine Dame hatte nichts dabei gefunden, wenn
ihr guter Bekannter des Abends ab und zu eine Stunde
bei ſeiner zukünftigen Frau verbrachte.

Und immer zärtlicher war Les Hanſen geworden,
immer verliebter. Er hatte die einſame, verlaſſene, ver
ſchüchterte Suſanne Mariſki einzuſpinnen gewußt in ein
Netz voll Lügen, und er hatte es verſtanden, alle ihre Be
denken zu zerſtreuen, ihre Scheu zu überwinden, bis
ja, bis ſie ihm endlich das gewährt hatte, unfreiwillig
zwar, was er verlangte.

Mit einem Male war er zurückhaltender geworden
und kühl. Und als ſie ihm ſagen mußte, daß ſie Mutter
werden würde, daß er ſie nun bald heiraten müſſe, der
Schande wegen, da hatte er ſie kalt und zyniſch von ſich
gewieſen, und es hatte nichts genützt, daß ſie vor ihm
gekniet hatte. Er war davongegangen und nicht mehr
zurückgekommen.

Suſanne hatte es über ſich gebracht, in das Haus zu
gehen, in dem er ihr einmal ſeine Wohnung gezeigt hatte.
Niemand dort hatte einen Leo Hanſen gekannt; auch in
dem Geſchäft, in dem ihr Freund, ſeiner Angabe nach,
angeſtellt war, wußte man nichts von einem Angeſtellten
dieſes Namens.

Gebrochen, völlig hilflos war Suſanne Mariſki an
dieſem Abend in ihr Zimmer zurückgekehrt. Niemand
konnte ihr helfen, auch ihre Wirtin nicht, die ſelbſt von
dem Wüſtling getäuſcht worden war.

Dann war das Unheil ſeinen Weg gegangen bis
zum bitteren Ende.

Suſanne erwachte wie aus einem ſchweren Traum, als
Herr von der Lanken vor ihr ſtand und ihr ein Glas
Waſſer entgegenhielt.

Jn langen, durſtigen Zügen trank ſie; dann ſtand ſie
auf.

„Jch danke Jhnen, lieber Herr von der Lanken, nun
geht es mir wieder ganz gut. Jetzt möchte ich Sie nur
noch bitten, mich in den Saal zurückzuführen. Und, nicht
wahr, Sie erzählen nichts von der dummen Ohnmacht; ich
möchte meinen Mann nicht unnütz erſchrecken.“

„Oh, wir erzählen Jhnen nicht zuviel, Sagenheim.
Sie iſt wirklich ſcharmant, etwas für Jhren verwöhnten
Geſchmack!“

Hans Sagenheim ſtand inmitten eines Kreiſes junger
Juriſten, die aus den benachbarten Städten zu Hartmanns
großem Feſt gekommen waren. Rechtsanwalt Sagenheim
war unter ihnen wie überall bekannt als großer Frauen
kenner, und man wußte, daß er Frauenſchönheit beſonders
zu ſchätzen vermochte.

„Na, wo iſt denn endlich eure geprieſene Schönheit?
Jch warte nun ſchon lange genug auf ihren Anblick; ſogar
mein alter Onkel ſcheint von ihren Reizen berückt zu ſein!“

Hans Sagenheim hatte ſein Monokel in das linke Auge
geklemmt und ſah ſich intereſſiert im Saal um. Er war
ein großer, ſchlanker Menſch mit hellblondem, peinlich
geſcheiteltem Haar und einem blonden engliſchen Schnurr-
bart auf der Oberlippe. Er ſah ſehr ſelbſtbewußt aus,
und es gehörte keine große Menſchenkenntnis dazu, ihn
für einen abgebrühten Lebemann zu halten.

Auch jetzt wieder glitten ſeine hochmütigen Augen ab
wägend über alle die Frauenkörper, die an ihm vorbei
tanzten, ohwohl er ſich hier, in dieſem abgeſchloſſenen
Kreiſe, hütete, ebenſo dreiſt und herausfordernd zu ſein
wie in den großſtädtiſchen Nachtlokalen, zu deren ſtän
digen Beſuchern er gehörte.

(Fortſetzung folgt.)



Mord an der geſchiedenen Frau.
Bei einer Hamburger Polizeiwache ſtellte ſich der

Autoſchloſſer Wilhelm Meier unter der Selbſtbeſchuldi
dung, ſeine von ihm geſchiedene Ehefrau in ihrer Woh
nung ermordet zu haben. Polizeibeamte, die ſich ſofort in
die angegebene Wohnung begaben, fanden die Frau auf
dem Küchenherd liegend tot auf. Der Hals der Toten
wies Würgemale auf. Der Täter verweigert alle An
gaben über den Beweggrund ſeiner Tat.

Nah und Fern
O Selbſtmord eines Berliner Landgerichtsrats. Seit

einiger Zeit hielt ſich in Sellin auf Rügen der Land
gerichtsrat Kleiner aus BerlinWilmersdorſ zur Erholung
auf. Da er von einem Spaziergang nicht zurückkehrte,
ſtellte man Nachforſchungen an und fand ſeitke Leiche
im Schwarzen See. Es ſteht einwandfrei feſt, daß der
Landgerichtsrat, der ſeit längerer Zeit nervenleidend war,
den Tod geſucht hat.

O Ein Polizeibeamter auf dem Dienſtgang erſchoſſen.
In Hamburg wurde der Polizeihauptwachtmeiſter Laucken
mann auf ſeinem Reviergang in den Anlagen am Eilbeck
tal durch einen Revolverſchuß aus einer Schutzhütte her
aus ſchwer verletzt. Zwei Männer, die ſich in der Hütte
aufgehalten hatten, flüchteten. Ein Wortwechſel zwiſchen
dem Beamten und den Männern hatte nicht ſtattgefunden.

O Ein Deutſcher und zwei Ungarn in Frankreich töd
lich verunglückt. Der 28 jährige deutſche Staatsangehörige
Ulmicher und zwei Ungarn wurden bei Corps (Jſère)
von einem mit Beton gefüllten Verladekorb, der von
60 Meter Höhe auf eine Gruppe Arbeiter infolge Ver
ſagens einer Troſſe abſtürzte, erſchlagen. Sechs Arbeiter,
ebenfalls zum größten Teil Ausländer, wurden verletzt.

O Zahlungseinſtellung einer großen franzöſiſchen Land
wirtſchaftsbank. Eine große Landwirtſchaftsbank in Rodez
bei Toulouſe, die „Union Syndicale Agricola“, die etwa
8000 kleine Landwirte zu ihren Kunden zählte, wurde
gerichtlich geſchloſſen. Eine Nachprüfung der Bilanz hat
ergeben, daß die Paſſiven ſich auf über 25 Millionen
Franc belaufen.

O Großfeuer in einer engliſchen Flugzeugfabrik. Die
Fabrik der engliſchen Fairey Luftfahrtgeſellſchaft wurde
durch Großfeuer völlig zerſtört. Neun Kampfflugzeuge
vom ſchnellſten in der engliſchen Armee verwendeten Typ
im Geſamtwerte von etwa zwei Millionen Mark wurden
vernichtet. Die Brandurſache iſt noch unbekannt

O Jnſull in Griechenland wieder freigelaſſen. Der in
Athen verhaftete amerikaniſche Großinduſtrielle und ehe
malige Millionär Samuel Jnſull, den man den zweiten
Jvar Kreuger genannt hat, wurde von der griechiſchen
Regierung bedingungslos wieder freigelaſſen. Nach einer
amtlichen Mitteilung der Polizei an die Preſſe hat die
Regierung keine geſetzliche Unterlage für eine längere Jn
haftierung Jnſulls gefunden. Jnſüll beabſichtigt, bis auf
weiteres in Griechenland zu bleiben.
Bunte Tageschronif

Berlin. In einem Sanatorium im Weſten Berlins hat ſich
der 56jährige Bankier Dr. Arthur Wallbach, Mitinhaber des
Bankhauſes Blumenthal und Wallbach, erhängt. Die Gründe
des Selbſtmordes ſind nicht bekannt.

Warſchau. Das Lubliner Militärgericht verurteilte den
Gefreiten des 24. Jnfanterieregiments Wladiskaus Hoſfmann
wegen Spionage zum Tode. Das Urteil wurde ſofort vollſtreckt.

15 Jahre Zuchthaus für Sittlichkeitsverbrechen und Totſchlag
an einem vierjährigen Kinde

Berlin. Das Schwurgericht beim Landgericht II ver
urteilte den 54jährigen Landwirt Guſtav Looſe der am
I. Auguſt v. J. die vierjährige Elfriede Braun in Alexander
dorf Kreis Teltow) nach voraufgegangenem Sittlichkeitsver
brechen getötet hatte, zu 15 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrenrechtsverluſt.

Ein Toter der „Niobe“ geborgen.
Kiel. Von der Beſatzung des Feuerſchiffes „Fehmarn-

Belt“ wurde die Leiche des mit dem Segelſchulſchiff „Niobe“
untergegangenen Bootsmannsmaaten Will geborgen. Die
Kberführung der Leiche nach Kiel erfolgte durch das Minen
ſuchboot M. 132“

D. 5 J n e n350 Jahre Gregorlaniſcher Kalender.
Zum 15. Oktober.

Der 15. Oktober dieſes Jahres iſt ein wichtiger Tag
in der Geſchichte unſerer Zeitrechnung: er iſt der 350. Ge
denktag der Einführung des Gregorianiſchen Kalenders,
durch den Papſt Gregor III. Ordnung in die ſtark in
Verwirrung geratene Zeitrechnung, die der Julianiſche
Kalender verurſacht hatte, zu bringen ſuchte.

Der Julianiſche Kalender war der im Jahre 46 vor
Ehriſto von Julius Cäſar eingeführte Kalender. Dieſem
Kalender war, im Gegenſatz zu früheren Kalendern, die
ſich nach dem Mondjahr richteten, das reine Sonnenjahr
zugrundegelegt worden. Von je vier Jahren erhielten
die drei erſten 365, das vierte (Schaltjahr) aber 366 Tage,
wodurch ſich eine Durchſchnittsdauer von 3654 Tagen er
gab. Jn Wirklichkeit hatte das Jahr aber nicht 365 Tage
und 6 Stunden, ſondern nur 365 Tage, 5 Stunden, 48
Minuten und 46 Sekunden. Jedes Jahr ging daher um
11 Minuten und 14 Sekunden früher zu Ende, als es nach
dem Kalender der Fall hätte ſein ſollen. So kam es, daß
man am Ende des 16. Jahrhunderts wieder um zehn
Tage hinter der „richtigen“ Zeit zurück war. Dieſem Zu
ſtande ſuchte Papſt Gregor ein Ende zu machen. Die zehn
fehlenden Tage wurden einfach „unter den Tiſch geworfen“,
indem der Papſt beſtimmte, daß auf den 4. Oktober 1582
unmittelbar der 15. Oktober zu folgen habe. Ferner ſollte
in dem letzten Jahre eines jeden Jahrhunderts die Schal
tung unterbleiben, außer wenn die erſten beiden Zahlen
der Jahrhundertzahl durch 4 teilbar iſt. So waren 1700,
1800 und 1900 keine Schaltjahre, wohl aber werden 2000,
2400, 2800 uſw. Schaltjahre ſein.

Der Gregorianiſche Kalender wurde an dem von der
päpſtlichen Bulle dafür feſtgeſetzten Tage nur in Jtalien,
Spanien und Portugal eingeführt, in anderen Ländern
erſt mehrere Monate ſpäter, in dem katholiſchen Teile von
Deutſchland erſt 1583. Die evangeliſchen Stände Deutſch
lands nahmen den verbeſſerten Kalender nach langem
Widerſtreben erſt 1700 an, indem ſie 11 Tage ausließen
und auf den 18. Februar ſogleich den 1. März folgen
ließen. Und ebenſo weiß man, daß es eine völlige Uber
einſtimmung zwiſchen Kalender- und Sonnenjahr auch
jetzt noch nicht gibt, und daß immer wieder von neuen
Kalenderreformen die Rede iſt.

Funk- Ecke
Sonntag, den 16. Oktober

Deutſche Welle 1635.
6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Bremer Hafenkonzert. 8.00:

Mitteilungen Und praktiſche Winke für den Landwirt. An
ſchließend: Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.20: Zeit
fragen des landwirtſchaftl. Obſtbaues. 8.55: Morgenſeier.
Anſchl. Glockengeläut des Berl. Doms. 10.05: Wettervorher
ſage. 11.00: Am Grabe von W. Flex. 11.30: Aus dem
Wintergarten: „Durch Berlin fließt immer noch die Spree
Als Einlage: Aus dem Admiralspalaſt: Wettkampf um den
beſten Schlager der Saiſon 12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.05: Aus der Stadthalle Königsberg: Unterhaltungskonzert.

14.900: Br. Götz lieſt eigene Werke. 14.30: Wo ſindet die
deutſche Jugend neuen Lebensraum? 15.00: Mittelhoch
deutſche Lyrik. 15.15: Aus Regensburg (von der Walhalla
Gedenkſtunde. Deutſche Frauen in der Walhalla. Prof. Eibl,
Wien. 16.00: Orcheſterkonzert. 18.00: Not und Hilfe im
Thüringer Wald. 18.15: „Klavierbüchlein“ von S. Bach 1722.

19.00: Vom Reich der Deutſchen: Das Reich als Offen
barung Gottes 1930: Aus der Staatsoper, Unter den Lin
den: „Der Roſenkavalier“ Komödie von H. v. Hofmannsthal.
Muſik v. R. Strauß. 1. Akt. Dirig.: O. Klemperer. 20.40:
Aus dem Saalbau, Ulm: Deutſcher Opernabend. 2220:
Wetter, Tages und Sportnachrichten. Danach vis 24.00 aus
dem Edenhotel: Tanzmuſik. Als Einlage gegen 22.40 aus dem
Sportpalaſt: „Kriterium der Straßenfahrer“ (Wäirchsplatten.)

Montag, den 17. Oktober
Deutſche Welle 1635.

930- Künſtler als Zeitgenoſſen. 15.00 15.25: Kinder
ſtunde. Was Jhr wollt! 15.45- Sinn und Zweck des Lager
lebens. 16.00: Fortbildung des Landlehrers. 16.30: Nach
mittagskonzert Berlin. 17.30: Entſtehung der neuhochdeut-
ſchen Schriſtſprache. 18.00: Muſizieren mit unſichtbaren
Partnern. 18.30: Archäologiſche Entdeckungen der Neuzeit
Deutſche Vor und Frühgeſchichte. 19100: Sicherung der
Winterverſorgung der Obſt und Gemüſemärkte. 19.20: Aus
Königsberg Hörbericht aus der Techniſchen Hochſchule Danzig

20.00: Aus der Philharmonie: Erſtes Philharmoniſches
Konzert. Als Einlage gegen 20.55: Viertelſtunde Funktechnik

Dienstag, den 18. Oktober

Deutſche Welle 1635.
15.00- Kinder erzählen Geſchichten für Kinder. c 15.45:

Gehäkelte und geſtrickte Handtaſchen. 16.30: Nachmittags
konzert Leipzig. 12.30: Tier und Umwelt. 18.00- Heutige
Muſikpädagogik. 18.30: Notwege des internationalen Waren
austauſches. 1900: Wege zur alkoholfreien Jugenderziehung.

19.30 Zeitdienſt. 20.00: Aus Leipzig „Der Jntendant in
der Klemme.“ Jntermezzo von D. Cimaroſa.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 16. Oktober.

6.15: A. Holz, Berlin: Funkgymnaſtik. 6.35: Bremer
Hafenkonzert. Das Geläut vom Bremer Dom. 8.00: Or
W. Zielke: Einlagerung von Kernobſt. 830. Orgelkonzert.
G. Winkler. 900: Stunde der Einkehr. Morgenfeier aus
Dichtungen von Eichendorff, Mörike, Meiſter Eckehardt, Jakob
Böhme, Hölderlin u a. Lig.: H. Langewiſch. Sprecher: Lotte
Lürman, W. Jakobi u. G. Randolf, 11.00: W. Ehlers: Streif
zug durch Sſel. 11.30: H. Johſt: Deutſche Rede 1200:
Mittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.

14.00- Wettervorausſage u. Zeitangabe 1105: Programm
der Woche 14.25: Winke ſür die Landwirtſchaft 14.40-
Prof. Dr. Joh. Dietterle, Leipzig. Eſperanto 15.00- Haus
muſik. Mitw.: W. Götze, C. Bartuzat. 15.30. „Von großer
Fahrt.“ Hörfolge für vier Stimmen von W. Bauer Ltg.:
H. Herſe. Sprecher C. Baumgarten, T. Kondziella, H. Toepel,
W. Völger. 16.00: Schallplatten. 1700 „Sieben Vergeſſene
auf einer Jnſel im Weltmeer.“ Hörſpiel von Friedel Joachim
u. J. Huth. Muſik von H. Fritzſche. Regie: H. P. Schmiedel.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Lig.: H. Fritzſche. 18.30: Chor
könzerk. Männergeſangverein „Einträcht“, LeipzigSchleußig
anläßl. ſeines 40jährigen Beſtehens. Ltg.: P. Prehl. Soliſt
E. Luthien (Bariton). Uraufführungen. 19.00. Blick in die
Zeit. 19.15: Zeitfunk auf Platten c 20100 Konzert aus
Stuttgart. 22105: Nachrichtendienſt. Anſchl. bis 24.00-
Tanzmuſik. Emdeé-Orcheſter.

Montag, 17. Oktober.
10.15: Weltbörſenbericht. 14.00: Kunſt und Filmberichte.

14.45: K. Geucke lieſt eigene Proſa. 15.00: Mitteilungen
des Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 15.10: Dr. H. Mayer u.
Margarete Beyer: Sprechſtunde für Hausfrauen. 16.00:
Unterhaltungskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.:
H. Weber. 18.00: Univerſitäts-Prof. Dr. Th. Litt: Erleben,
Schaffen, Lernen. 18.30: Weltliteratur in Lebensläufen Dr.
P. Requadt, G. Chriſtoph Lichtenberg. Sprecher T. Kondziella.

18.50- K. A. Findeiſen: Vom Schulfunk und vom Pädago
giſchen Funk. 19.00. Der unbekannte Chopin. Am Flügel
P. Schrämm. 19.30. Ruth Berger u. E. Denkert: Geſpräch
mit einer Kindergärtnerin. 20.00- Sinſoniekonzert. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: W. Steffen a. G. 21.00: „Eine
ſchwierige Aufgabe.“
redaktion: W. SchmidtWieland. Sprecher E. Baumgarten
21.30: Der Herbſt im Liede zeitgenöſſiſcher Komponiſten. Mit
wirkende: P. Loſſe, F. Sammler.

Dienstag, 18. Oktober.
10.00: Schulfunk. Dr. A. Simon, Dresden, u. Guy B. Ne

wark, London. 16.00: W. Woerner: Die Völkerſchlacht am
18. Oktober 1813. 16.30: Nachmittagskonzert. Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirig.: Dr. M. Hochkofler a. G. 18.00: Alma
Johanna König Europäiſche Frauen in der Wüſte e 18.30-
Dr. H. Becker und Eliſabeth Becker, Leipzig Franzöſiſch.
18.50: D. Geißler: Echo der Leipziger Guüſtav-Adolf-Tagung.

19.00: Dokumente aus der Zeit der Völkerſchlacht. Textfolge
zuſammengeſtellt u. geſprochen von Dr. W. Lange. 19.30-
H. Freyberg: Nur ſcheinbar ein Jugendbuch: Aus Cervantes
„Don Quichote“ 20.00: „Der Inkendant in der Klemme.“
Jntermezzo in 2 Akten von D. CEimaroſa. Bearbeitung von Dr.
E. Latzko! Leipziger Sinfonieorcheſter. Muſikal. Ltg. Theodor
Blumer. Am Cembalo: Dr. E. Latzko Regie H. P. Schmiedel.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
Copyrlghtby Martin Feuchtwanger, Halle (Sa al e)
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Er war nicht ſonderlich beliebt unter den Kollegen, der

Rechtsanwalt Hans SagenheimMalſenhauſen. Man er
zählte ſich überall von ſeinen Ligiſons, die nicht immer
ſtubenrein waren. Aber man ſtand trotzdem mit ihm,

dem Univerſalerben des alten Geheimrats Malſenhauſen,
auf gutem Fuße.

Amandus Malſenhauſen hing mit fanatiſcher Zärtlich
keit an dieſem einzigen Sohn ſeiner verſtorbenen
Schweſter und man hütete ſich, dem alten Herrn reinen
Wein über ſeinen Neffen einzuſchenken. Niemand wollte
die Jlluſionen Malſenhauſens zerſtören, dazu hatte man
den Geheimrat überall viel zu gern. Vielleicht, ſo tröſtete
man ſich, würde Hans Sagenheim doch mal zur Vernunft
kommen und ſein Leben ſo einrichten, daß er ſeines Onkels
würdig wurde.

Jedenfalls, ſolange es irgend anging, ſollte Amandus
Malſenhauſen von der Wahrheit verſchont bleiben, was
ſich um ſo leichter machen ließ, als Sagenheim jetzt in
Berlin lebte. Dort, in der großen Staädt, machte er weniger
von ſich reden, und dort konnte er ſeinen mehr oder
weniger ſympathiſchen Gewohnheiten leben, ohne daß ſein
Onkel davon erfuhr.

Uebrigens war für die nächſte Zeit ohnehin nichts zu
befürchten, da Sagenheim auf den Wunſch ſeines Onkels
hin der alte Malſenhauſen war der einzige Menſch,
auf den der junge Lebemann Rückſicht nahm, wohl mehr
um der Erbſchaft als um der Anhänglichkeit willen
vorläufig bei ihm leben würde, um ſich in den Betrieb der
Güter einzuarbeiten.

Hans Sagenheim, der nach wie vor ungeniert in den
Saal ſtarrte, ſtieß plötzlich einen überraſchten Laut aus.
Er hatte dieſe bildſchöne, eigenartige Frau geſehen, die

dort drüben in der Tür zum Wintergarten auftauchte, am
Arm eines hochgewachſenen Mannes. Einen Augenblick
ſtierte er ſie entgeiſtert an. Was war das Litt er an
Halluzinationen Das war doch Suſanne Mariſki? Er
hätte ſie immer und überall wiedererkannt, dieſes
Mädchen, das ihn einmal völlig berückt und an dem er

das wußte er ganz genau wenig ehrenhaft ge
handelt hatte.

Er war noch in ſeine Gedanken vertieft, als ſeine
Freunde Suſanne Heiden erblickt hatten.

„Sehen Sie da hinüber, Sagenheim, die ſchwarz
haarige Frau da drüben, das iſt ſie

In dieſem Augenblick hatte der Geheimrat den lang
geſuchten Neffen erwiſcht.

„Endlich finde ich dich, Hans. Schon lange habe ich
dich geſucht. Jch möchte dich endlich mit Frau Heiden
bekannt machen, meiner lieben und verehrten Nachbarin,
von der ich dir ſchon ſo viel erzählt habe.“

Er faßte ſeinen Neffen am Arm und zog ihn durch das
Gedränge, bis beide vor Suſanne ſtanden.

„Geſtatten Sie, meine liebe Frau Suſanne, daß ich
Jhnen meinen Neffen vorſtelle, Hans Sagenheim

Ohne mit der Wimper zu zucken, ſah Suſanne Hans
Sagenheim an. Lächelnd neigte ſie den ſchönen Kopf,
reichte dem jungen Manne die Hand.

Niemand konnte ihr anmerken, daß ihr Jnneres tobte,
daß der Saal anfing, vor ihren Augen zu kreiſen. Sie
nahm ſich mit unmenſchlicher Kraft zuſammen.

Das alſo war Malſenhauſens Neffe! Dieſer Menſch,
der ihr Leben zerſtört, der ſich als niederträchtiger Schuft
benommen hatte!

Und jetzt ſtand er vor ihr! Sie mußte ihm zulächeln,
ihm die Hand geben; ſie durfte ihm nicht ins Geſicht
ſchlagen, wie er es verdient hätte!

Sie mußte es über ſich ergehen laſſen, daß er ihre Hand
küßte, mußte den lüſternen Blick ertragen, den er aus halb
geſchloſſenen Augen über ihre Schultern gleiten ließ.

„Jch freue mich ſehr, gnädige Frau, Sie kennen
zulernen.“

Grauſam und kalt klang dieſe Stimme; mit hämiſchem
Glanz ſahen die grauen, ſcharfen Augen ſie an.

Es war Suſanne, als ob eine harte Hand ihren Hals
umklammerte, ihr Herz einſchnürte.

War ſie nun dieſen Menſchen wieder ausgeliefert?
Gab es niemand, der ſich ihrer annahm? War ſie wieder
allein und verlaſſen

Nein, nein! Jetzt hatte ſie einen Mann, einen gütigen,
liebevollen Mann, der ſie ſchützen und der ihr helfen
würde! Sie mußte zu ihm, mußte ſeinen Händedruck
ſpüren, ſein derbes, gutmütiges Lachen hören!

Sie wollte ſich abwenden. Aber wie feſtgewurzelt blieb
ſie ſtehen, von einem Bann zurückgehalten. Ein Paar
graue Augen ſahen ſie zwingend an.

Jn dieſem Augenblick ſpürte ſie zwei Hände auf ihren
Schultern. Das war ihr Mann; erlöſt fühlte ſie ſeine Nähe.

Vergeſſen war der böſe Menſch da vor ihr, vergeſſen
der Bann, die Vergangenheit. Jetzt konnte kein Unheil
mehr an ſie heran, nun war ſie geborgen.

Leicht und frei fühlte ſie ſich, ſtolz hob ſie den Kopf.
Sie ſah die gehäſſig flimmernden Augen Sagenheims auf
ſich ruhen. Dieſe böſen Augen, die ſich dann Peter zu
wandten, geringſchätzig und bedauernd. Als wollte er den
Mann bemitleiden, der dieſe ſeine Beute zur Frau ge
nommen hatte.

Suſanne überfiel eine tödliche Angſt. Was hatte dieſer
Menſch vor Wollte er ſie wieder zerſtören, wie damals
ſchon Wollte er ihr Glück vernichten, ſie zurückſchleudern
in Elend und Schande?

Sie war glücklich, daß man jetzt zur Tafel ging, daß
Peter ihren Arm nahm, ſie davonzuführen. Sie war zu
abgeſpannt, zu müde, um weiter denken zu wollen

Später wurde weitergetanzt. Suſanne gehörte zu den
begehrteſten Tänzerinnen, ſie flog von einem Arm zum
anderen. Es war in ihr eine Art Wildheit erwacht, mit
der ſie ſich betäuben wollte. Haſtig ſtürzte ſie ein Glas
EChampagner nach dem anderen hinunter. Nur nicht
denken nicht denken

(Fortſetzung folgt.)

Erzählung von J. H. Hetmold. Der
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